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Der Faſchism 
Der Reichstag bat Sonnabend in ſpäter Abendſtunde in 

namentlicher Abstimmmung mit 339 gegen 220 Stimmen be⸗ 
ſchloflen, die Notverorbunng und die dazu vorgelegten 
Anträge dem Ausſchuß zu überweiſen. 

Das Schulbdentilgungsseſetz wurde mit (925 
gegen 237 Stimmen augenommen. 

Mit 918 gegen 28b Stimmen bei einer Enthaltung beſchloß 
ber Reichstas, über Die vorliegenden Mißtranensan: 
träge öur Tasesorduung überzugehen. Gegen den 
Uebergang zur Tagesordnung ſtimmten Nationalſozialiſten, 
Dentſchuationale, Kommuniſten und Lanbvolk. 

Keichstag gegen Verbindlicherklärung 
Der Antrag der ſoszialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, 

den Reichsarbeitsminiſter zu erſuchen, den Schiedsſpruch im 
Berliner Metallkonflikt nicht für verbindlich zu erklären, 
wurde vom Reichstag in einfacher Abſtimmung mit Mehr⸗ 
heit angenommen. · 

Augenommen wurde noch in einer kurzen Nachtfitzung die 
Amneſtievoplage. Dann vertagte ſich der Reichstag bis 
zum 3. Dezember. — 

Die ſosialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat durch die 
Annahme des Schulbentilgungsgeſetzes und durch 
die Zuſtimmung zur Ueberweiſung der Notverordnungen in 
den Aüsſchuß die Wetterzaßhluns der Unterſtützung an 
die Erwerbsloſen ermöglicht⸗ 

Wäre die Eniſcheidung des Reichstags nach den Wünſchen 
* äßten⸗non links und von rechts erſolgt, wäre der 

Ueberbrücküngskredit äbgelehnt, zie Notverordnung ohne 
ieben Erſatz aufgeboben worden, 

Ea: e ů ůe we 5 
land mehr vorhanben geusfen, ⸗ 

Es wäre die Einſtellung der Zahlungen für die Erwerbs⸗ 
loſen, zugleick die Einſtellung der Zahlung der Beamten⸗ 
gebälter und anderer Zahlungen des Reiches erfolgt. Was 
dies bedeutet, wird ein jeder denkende Arbeiter ermeſſen 
können! Es wäre das vollkommene politiſche und 
wirtſchaftliche Chaos geweſen, ein Zuſammenbruch, 
wie ihn Deutſchland ſelbſt auf dem Höhepunkt der Inflation 
kaum erlebt hat! 

Die ſozialdemokratiſche Neichstagsfraktion hat im In⸗ 
Ler Arbeiz dieſen Wahn iadert, 

Feber Vertenbe Arbelier wird Wr dieh ols Verdienß 
anrechnen! 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion iſt über die 
Mißtrauensanträge, die von der äußerſten Rechten und der 
äußerſten Linken in Maſſen gegen die Regierung und ein⸗ 
zelne ihrer Mitglieber eingebracht worden find, zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Sie hat damit nicht der Regierung 
Brüning ihre Billigung und ihr Vertrauen ausgefprochen. 
Sie iſt zur Tagesordnung übergegangen, weil im höchſten 
Maße die Gefahr beſtand, daß dieſe Regierung von einer 

faſchiſtiſchen Regierung abgelößſt würde, die nicht 
nur die demokratiſche Verfaffung, ſondern zugleich alle Rechte 
der Arbeiterſchaft mit Füßen getreten hätte. ſic 

an Nicht um die Exiſtenz der Regierung Brüning 
ging es der ſoztaldemokratiſchen Reichstagsfraktion! 

Die Berteibigung der Demekratie und der Arbeiter⸗ 
rechte — das war in — Stunde der erniten 
der pberſtt der die ſozialdemokratiſche 

Reichstagsfraktion geleitet hat. 
Ueber die Bedeutung der Entſcheidung, die am Sonn⸗ 

abend gefallen iſt. hat bieſe eine Woche der Beratungen des 
Reichstags die vollſte Klarheit geſchaffen. Die ſtürmiſchen 
Sionngen des Reichstags, die ungehentre Erbitterung, in der 
in dieſen Sitzungen gekampft worden iſt, die provokatoriſche 
Haltung der Nationalſozialiſten im Parlament hat der gan⸗ 
zen Arbeiterſchaft gezeint, daß es nicht um das Schickſal 
einer Regierung ging! In dieſer erbitterten Auseinander⸗ 
ſetzung iße die Regterung Brüning vollſtändig zurückgetreten. 

Was die Arbeiterſchaft bei einem Triumph der National⸗ 
ſozialiſten und ihrer Verbündeten zu ermarten hätte, dar⸗ 
über iſt nach dieſer Woche kein Zweifel mehr. Die brutalen 
kerhnon r der peien es und Wie henteben ni⸗ der nronmnt. 

non rechis, denen es auf Men lſeben ankommt, 
haben ſich in dieſer Woche dem Volke in unverhilter Bru⸗ 
talität gezeigt. Wenn ſie an die Macht würden, 
ſie würden das demokratiſche Recht und die Freiheit der 
deutſchen Arbeiterſchaft mit Füßen treten. Sie würden den 
Ranb vollziehen an allem, was bie deutſche Arbeiterſchaft 
in üü jahrzehntelanger Arpeit und Kampf errun⸗ 
gen hat! ů 

Sine in der Borans⸗ cht. s ön ſtürzen, in Negierun 
das ihr Sturz baſchikiſchen 

ü   

tentum, 

Krißt 1.,„Mißtrauensenträge, mieht mür Aben Eieils⸗ ind und hielt in nur wenigen Sätzen eine Rede von große 

Staatsſtreich nach ſich ziehen würde, wäre ein Vers 
brechen an der Arbeiterſchaft geweſen! 

Der Faſchismus iſt eine reale Geßabr der Stunde. Gegen⸗ 
über dieſer Gefahr iſt die Einigkeit und die Geſchloſſenheit 
des Proletariats notwendiger als je! Nur der geſchloſſene 
Wille der deutſchen Arbeiterſchaft vermag einen faſchiſtiſchen 
Staatsſtreich zu verhindern. Das wilde Agitationsgeſchrei 
der Kommuniſten, ihre Verleumdungen, Verdächtigun⸗ 

jolls 
Gü Wien für iie wertriiiße Verörkrrit kerrrien Stabt Dariil 
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gen und Beſchimpfungen gegenüber der beutſchen Sozlalde⸗ 
mokratie ſind in dieſer Stunde verderl110 und brr⸗ 

Jetzt geht es nicht um taktiſche Streitfragen, um 
Spisztindigkeiten, um Acitattonsgeſchren. 

FJetzt geht es um die Exiſtenz und Zukunft der det 
—— urtt der kulſhen 

Wer ihre Geſchloſſenheit zu zerbre ᷣt, der hilft 
faſchiſtiſchen Feinden K3 Prolekuriatst n ſuc biilt den 

Wites Toben der Nationalſozialiſten 
Dramatiſche Unterbrechungen der Sitzung — Morddrohungen gegen einen Sozialdemokraten 
Wieder iſt am Sonnabend in einer fußt 12ſtündigen Sitzung 

der-Reichstag der Schauplatz ungeheurer Lärm⸗ und Schimpf⸗ 
kanonaden der Nationalſozialiſten geweſen, ſo daß das Haus 
mehrmals am Auffliegen war. Stürmiſch wurde es ſchon bei 
der dritten Beratung des Schuldentilungsgefetzes. 
Deuiſchnatian alein mmuntliſ⸗ chen von Dauſeuſ z hu K 

ationalen, mmuniſti und ſonſtigen 5 
trauensvoten über das Haus nieder. 

Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Dr. Frick verlas 
unter kiaßt endenwollenden Beifallskundgebungen ſeiner ge⸗ 
radezu kindiſchen Fraktion die Mißtrauensanträge gegen Cur⸗ 
tius, Groener und Wirth. Jedem wird eine andere Sorte 
nationalen Verrats vorgeworfen. Greener züchte Denunzian⸗ 

Wirth ſei ein Schrittmacher marxiſtiſcher Parteipolitik. 
Halloh gab es, alsders,    

  

Wirth, ſondern auch gegen Trevitanus⸗verlas. 
Der volksnationale Abgeordnete Abel, ein Jungdeutſcher, 

wurde während ſeiner Rede von den Nationalſozialiſten weid⸗ 
lich verhöhnt. Er warf ihnen vor, daß viele Nationalſozialiſten 
aus Gründen der Sicherheit ihr Abzeichen nicht öffentlich zu 
tragen wagten. 

Die wildeſten Lärmſzenen entwickelten ſich während der 

Rede des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Dr. Hoegner. 

Er iſt Staatsanwalt in München und kennt nicht nur aus 
ſeiner amtlichen Tätigkeit, ſondern auch als Abgeordneter des 
bayeriſchen Landtages die ganze verlogene Entwicklung der 
Nationalſozialiſten. Hoegner trug dem Hauſe 

erſchſitterndes Material über vie Verlotterung der natio⸗ 
nalſozialiſtiſe Partei und ihrer Führer, Über ihre Be⸗ 
ziehungen zu kapitaliſtiſchen Geldgebern und ihren wilden 

Haſt gegen die eigenen Vollsgenoſſen vor. 

Die Nationalſozialiſten gerieten in Raſerei. Sie wurden ſchon 
wild, als Hoegner an der Rede Straffers nachwies, wie dieſe 
Partei ſeit vem Wohlſieg nach aufen bin zahm Setbutch ift, 
die pazifiſtiſche Anwandlungen, Belenntniſſe zu ributzahlun⸗ 
gen. Anbiederung an das engliſch⸗amerikaniſche Kapital und 
Abſchwenkung von der ſozialiſtiſchen Phraſe zeigte. Immer 
wieder gröhlten die Nationalſozialiften minutenlang Hoegner 
wies Herrn Gregor Straſſer nach, daß dieſer im April 1923 
gegenüber bayeriſchen Behörden das Ehrenwort gebrochen hat. 
Unter frenetiſchem Beifallsſturm ſeiner Fraktion erklärte 
Straſſer, er halie gegenüber dem jetzigen Syſtem jeden Wort⸗ 
bruch für erlaubt Er lieferte alſo vor dem Parlamient den Be⸗ 
weis, daß ſeine Partei vor Eidbruch nicht zurückſchreckt. Mit⸗ 
kein 923 auch der Eid des nationalſozialiſtiſchen Beamten 
deinen Wert. 5 

Mitten in die Raſerei der Nationalſozialiſten plstzlich 
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ů un kommien in München dran!“ 

Di ůtli Mordpd u im 
Sanfte. ale Ermpüng hervor. Sein Shemsfwerten Eſer 
war ſle int Lärm entgangen. 

Severi das ium die auf⸗ eeee merlſam. Der Bi 
Saal. Darauſhin brühwenves Geſchrei gegen Seve⸗ 
rimg: „Der Lügner! Hüngt ihn auft“ Severing ging 

Männer WPen fl „Vor deuwi Saal miuringten ſie En, aber zu 
kan 88 ut den lichen nattirnalſogzieliftiſchen Schimplerrien 

Den Gipfel reöͤneriſcher Ansſchreitungen erreichte der 
degenerierte Graf zu Reventlow, Mitglied der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei. Iun bat ſelbſt Hitler-einen 
hoffnungsloſen Fall genannt. Reventlow machte in ſeiner 
reichlich verworrenen Rede die Sozialdemokratie für Geld⸗ 
ipenden veramworilich, die angeblich aus ausländiſchen Re⸗ 
glerungsſonds an deutſche pastfiſtiſche Organifationen ge⸗ 
floffen ſein follen. 

i konnte Meventlos nicht weit 
— murben dieſem Gr. Arbeiterpartei 

ges ſic vom Soltatenhienſ gebrückt habe. Nach langer 
müßte der Graf zugeftrhen, Jaß er maiß⸗ 

rend des GJanzen Krieges ſich in Berlin anfgebalien 
unh Getzartfkel für Werkeken w———————— 

é   

Wie ein Geſpenſt aus der Vorkriegszeit, freilich ein trotz 
hohen Alters ſehr wohl genährtes Geſpenſt, ſteht dann der 
Dentſchnationale von Oldenburg:-Januſchau auf 
der Rednertribüne. Er hielt eine echte und rechte Krieger⸗ 
vernrröſe Srstard Kibr, — 

ürx die Sozialdemokratie ſprach der Abg. Brandes, 
der Metallarbeiterführer, zum Metsklar beiter⸗ 
ſtreik, Brandes verlangte die ungeſchwachte Maffenkauf⸗ 
kraft, da ſonſt eine Verſchärfung der Kriſe und eine uner⸗ 
börte Erbitterung der Maſſen eintreten müſſe. Die Kommu⸗ 
niſten unterbrachen Brandes ſtändig burch beſchit 
Zurufe. Selbſt wenn eine geſchloſſene Arbeiterfront vorban⸗ 
den iſt, müſſen ſie ihre Störungsverſuche machen. 

Gegen 775 Uhr lam es an dieſem — Tage — riner 
Aüi ſe 

G die Deutſchnationalen. Er naßm ſich Salh 
er⸗ 

  

Hannover) vor und ſagte, daß er niemals eine ſos e 
jöhnung des Fahneneides von einem ſozialdemokra⸗ 

tiſchen Abgeordneten gehört habe wie von dieſem deutſch⸗ 
nationalen Reichstagsmitglied. Ebenſo ſcharf wies der 0. Iu 
kanzler die Rede ves alten Oldenburg⸗Januſchau zurück. In 
höchſter Erregung, während die Deutſchnationalen und Natio⸗ 
nalſozialiſten ihn niederzuſchreien verſuchten, ſagte der Kanzler 
zu dem deutſchnationalen Oldenburg: „Sie ſind Wuhnsgin 
nicht allein unter dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg im 
Kriege geweſen.“ Bekanntlich war Brüning Front⸗ 
offizier, während Oldenburg in der Etappe geſtanden hat. 
Der Reichskanzler warf in einer Erregung, die man nie an 
ihm geſehn hat und mit einem Stimmenauſwand, den man 
ihm nie zugetraut hatte, dem alten Januſchauer vor, daß veſſen 
Auftreten im Reichstag Difziplin und Gehorſam in der Reichs⸗ 
wehr ſchädige. Die Rechte geriet in wildeſte Zornesausbrüche 
gegen den Reichskanzler, ſo daß der Reichstagspräfident die 
Sitzung um einige Minuten unierbrach. 

Gegen 9 Uhr begannen unter großer Spannung die Ab⸗ 
ſtimmüngen, die über das Schickſal der Regierung und des 
Parlaments entſcheiden. Während der namentlichen Abſtim⸗ 
mung vollführten die Nationalſozialiſten und Kommuniſten 
Hümgenſam lärmende Sprechchöre und Kenit Die Verhand⸗ 
ungen wurden durch dieſe bühnenmäßigen Einlagen nicht ge⸗ 

ſtört, weil in dem ohrenbetäubenden Lärm die Stimmkarien 
eingeſammelt wurden. ů 

Um 11 Uhr war die Tagesordnung erledigt. Das Zentrum 
ſchlug vor, bis zum 3. Dezember zu vertagen. Dagegen pro⸗ 
teſtierte die Rechte und beantragte, um 0 15 Uhr eine Nacht⸗ 
ſitzung abzuhalten. Im Hammelſprung wurde dem ent⸗ 
ſprochen. Es ging um die dritte Beratung der Amneſtie⸗ 
vorlage. Die Nachtſitzung dauerte nur „4 Stunden. In 
namentlicher Abſtimmung wurde das Amneſtiegeſetz mit 995 
gegen 147 Stimmen angenommen. Nächſte Sitzung am 3. De⸗ 

Die Enilatvung der Raziz 
Aus der Rede des Sozialdemokraten Hoegner 

Die Rede, die der ſozialdemokratiſche Abg. Hveger 
bielt, war eine ſcharfe Abrechnung mit der Pͤrafenpolitik 
der Nationalſozialiſten, die auf ſeine niedertrommelnden 
Argumente mit dem wütenden Gebeul der Getrufſenen ant⸗ 
worteten. Die Rede galt im beſonderen als Antwort auf die 
Freitag⸗Rede des Razi⸗Mannes Straſſer, der ſich ange⸗ 
maßt hatte, eine Bilanz über die Politik der letzten 12 Jabre 
zu ziehen. Hoeger zeigte, wie falſch und demagvogiſch dieſe 
Nazi⸗Bilanz war, und wie in Wirklichkeit die Sostaldemo⸗ 
kratie das ſtärkſte Verdienſt um das Beſtehenbleiben des 
Deutſchen Reiches für ſich in Anſpruch nehmen könne. 

Straſſer habe auch von der Arbeilsloſigkeit geſprochen. Er 
hHätte aber Hinzufügen müſſen: 

Wenn heute dus Elend der Arbeitsloſen wenigſtens ge · 
mildert Sestembemateaii Jache das cig., pie im Fahre 
deutſche Sozi mokratie n rei im re 
W die Arbeitsloſenunterſtuützung eingelührt habe. 

Aüutbe cl auß He⸗ mwenehmten Heßiebun, 
Außenpolitik gehe wohl auf die angenehmen Beziehun⸗ 
den mit Rothermere Nalion Aber wie paſſe dazu der Lärm. 
mit dem dieſelben Nationalſozialiſten früher die deutſche 
Friedenspolitik verurteilt und angeprangert haben! Straſſer 
babe den Verſailler Frieden verurteilt, aber waren es nicht 
joziaidemokratiſche Reichskanzler, die die eindrucksvoll ⸗ 

Der verjöhnliche 

    

   



ſten Worte dagegen geſprochen haben. ols Sie (nach rechts) 
noch nicht im Reichstag geſeſſen haben. Wir haben allerdings 

dem deutſchen Volte niemals vorgeſpiegelt, man brauchte diefen 

Vertrag nur zu zerreißen, und dann wäre er weg! Dir aller⸗ 

ſchärfften Proteſte gegen vie Lüge von der Alleinſchuld Deutſch⸗ 

lands am Kriege habe gerade die Sozialdemokratie erhoben. 

(Dauerndes Nazigeſchrei.) 

„Iſt vielleicht durch Ihren Geſang „Siegreich woll'n wir 

Frankreich ſchlagen“ der franzöliſche Militarismus vom 
Rhein enifernt worden? Jahrelang haben Sie gewettert 

gegen die ſchwarze Schmach. Wenn heute bentſche Frauen 

und Mädchen im ehemals beſetzten Gebiet von Senegal⸗ 

negern nicht mehr vergewaltigt werben können, ſo gebührt 

der Dank dafütr gewiß nicht den Nationalſozialiſten, aber 

vielleicht eher dem damaligen Reichskanzler Hermann 

Müller.“ (Die Nazis ſchreien wieder.) 

Auch die Sozialdemotraten ſeien ſteis für weitere Ver⸗ 

minderung der Reparationslaſten eingetreten. Sie wüßten 
mit den 1,8 Milliarden in Deutſchland wahrlich Beſſeres 

anzufangen. Sie erwarten von der Reichsregierung, daß ſie 

alle Möglichteiten ausſchöpft, die zu ciner weiteren Minde⸗ 

rung der Reparationslaſten und zur Keviſion der Ver⸗ 

träge führen können. So äußern ſich jctt nuch Hitler und 

Straſſer, aber vor der Wahl wurdt Zerreißung des 

Youngplanes ohne Kütkſicht auf dice Folgen gepredigt. 

Geſtern habe Straſſer auch verſichert, die Nationalſozialiſten 

wollten leinen Krieg. Wenn dieſc Erklärung nicht mit 
innerem Vorbehalt zu verſtehen ſei, ſo hütte dieſe Partei doch 
alien Anlaß, mit den republitaniſchen Verſtänvigungs ⸗- und 
Friedenspolitilern einen Friedens⸗ und Freundſchaftsvertrag 

abzuſchließen. (Nazigebrüll.) 

Es ſei ja auch nicht national geweſen, als Hitler am 
11. Januar 1923 im Münchener Kindl⸗Keller zum Einmarſch 
der Franzoſen ins Ruhrgebiet ausgeruſen: 

„Nicht nieder mit den Franzoſen muß es heißen, ſondern 
nieder mit den Novemberverbrechern!“ 

trüſtungsruke der Sozialdemokraten, Beifall per Nazi) 
charakteriſieren Sie ſich ſelbſt. Naßi⸗Verdienſt ſei es 
daß die Franzoſen das KRuhrgebiet wieder verlaſſen 

n. Eine Pylitik ſei nicht national, die cin Militärbündnis 
ialicn anſtrebt, um dann Frankreich anzugreifen, wodei 
deutſchen Oſtarenzen auf das äußerſte gejährdet 

— Einc Poliük, die dann als Preis die deutſchen 
pler in kultureller und ſprachlicher Beziehung an Jialien 

iejere. Hoegner ging im weiteren Verlaufe auch auf die 
quellen ein, aus denen die Nationalſozialiſten geſpeiſt 

u, und die alle im großinduſtriellen Lager zu ſuchen ſind. 
it verſtändlich, daß dieſe Ausführungen von den Nazis mit 
matljgenommen wurden. 

Wenn die Nazis wirtlich eine Arbeilerpartei wären, dann 
bũã ſie es nicht an dem primitivſten Gefähl der Solideritst 
gegenüber der gejamten Arbeiterſchaft feplen laſſen. Am 1. Mai 
1925 hätten Kationalfozialiſten zuſammen mit anderen Ver⸗ 
bänden Waffen aus den Reichswehrkaſernen geholt, um die 
Münchener Arbeiter in den Straßen wie tolle Hunde zuſam⸗ 
menzuſchießen. Am 9. Nodember 1923 hötten die National⸗ 

liſten im Münchener Rathaus in Ehren ergrante 
ialdemokraten verhaftet. um ſie in den Wald zu 

jühren und dort erſchießen zu laſſen. 

Hitler habe in einem Geſprüch mit Oits Strußfer riumal 
üW die beutſchen Arbeiter Bätten nut Sxof und Spiele 
im Kypf, ie müßten deshalb durch cinr Hertenfchicht 

beherrſcht werden. 

  

   
   

  

   

      

    

   

  

   

   

  

befferer Naſffe 
. Die deutſche Arbeiterſchaft ſei ſehr wohl organißert und 

Nizipliniert. und ße werde keinen Augenblick Aspern. das 
Schwergewicht dieſer Organiſanien, wenn es notvendig ſſt, 
üut den drohenden deutſchen Faſchismus in die Sag⸗ 
ſchule zu werfen! 

Ein „Korridor-⸗Monnt“ in Palen 
ů Der „Exfrig“ ber Trerirauns-SAlröe 
In der Zeit vom 15. November bis 16. Dezember findei 
in gans len unter der Benennung „Pommereliſcher 
Monak- eine Reide von Veranſtaltungen ftatt, die die pol⸗ 
niiche Oeſfentlichkeit äber „die Bedeutung des Küftenbeßttßes 
für Polen“ aufklären jſollen. Gleichzeitig werden Geldfamm⸗ 
lungen zur Stärkung der polniſchen Vehrmacht, und zwar 
zum Ankauf von Bafferflugzengen für die volniſche Marint 
vorgensmmen 

   

Im Beethoven⸗Saal in Berlin hat am Freitagabend der 
prominenteſte Vertreter der modernen deutſchen Literatur, 
Thomas Mann, eine Rede gehalten, die als Appell an die 
Vernunft gegen die nationalſosialiſtiſche Hetze und Diktatur⸗ 
jchwärmerei das Intereße weiteſter Kreiſe verdient. Die 
Zuhörerſchaft fetzte ſich zu einem erheblichen Teil aus den 
bervorragenöſten Vertretern des geiſtigen Deutſchland zu⸗ 
ſammen, die dem Redner begeiſterte Ovationen darbrachten. 
Verſtreut im Saal waren aber auch einige Trupps National⸗ 
ſozialiſten erſchienen, die von Zeit zu Zeit Störungsverſuche 
unternahmen und von der Poltzei entfernt werden mußten. 

Der Appell Tbomas Manns war ein Appell an die 
Geiſtigkeit, die unterzugehen drohe in einem Zeitalter rohe⸗ 
ſter Gewaltanbetung und verkrampfter nationaliſtiſcher 
Phraſen. Thomas Mann analnſiert die Krankheit unſeres 
Zeitalters und ſieht mit Recht eine der Haupturſachen nicht 
nur der deutſchen, ſondern der europäiſchen Krankheit- in dem 
Unrecht des Friebens von Verfailles. Er begreift den neuen 
„Nationalismus“, der Deutſchland zn überwuchern drobe, 
aus dieſer politiſchen wie aus wirtſchaftlichen und pfychologi⸗ 
ſchen Urſachen, aber 

er anerkennt den Natisnalfozislismus nicht als dem 
dentſchen Weſen eniſyrechenb. 

Die gewollte Primitivität, das Zurückſchrunben des Volks⸗ 
geiſtes auf ein oberlehrerhaft mißverſtandenes Germanen⸗ 
tum, entſpreche nicht dem deutſchen Volksgeiſt, für den Kul⸗ 
tur und Geiſt eines Goethe, Nietzſche oder Richard Bagner 
weſentlich ſei. —5 

Warme Worie des Verſtänbniſſes und der Anerkennung 
jand Thomas Mann für die Männer, die 1918 nach dem Zu⸗ 
ſammenbruch das ſchwere Berk der politiſchen Ernenerung 
aufnahmen. Wörtlich ſagte er: 

»„Kein rechtlicher Deniſcher ſollte mehr das infame Wort 
ů Novemberverbrecher gebrauchen“ 

[Stürmiſcher Beifall.) Die Rolle der Sozialdemokratie. in 
der Nachkriegszeit wird von Thomas Mann gebührend ge⸗ 
würdigt. Streiemann habe nur mit Hilie der Sosialdemo⸗ 
kratie ſeine Außenpolitik treiben können. Denn ſeine eigene 
Partei ſei ihm ſtets nur widerwillig gejolgt. 

Wörtlich fäsz⸗t Tomas Mann dann in der Charakterifie⸗ 
rung der Tätigkeit der Soztaldemokratie fort, indem er an 
den Reichswehrprozeß in Leipzig anknüpft: ů 

„Marxismus! Ei dber jungen Reichswehroffisiere, die 
jetzt ihre leidenſchaftlichen Verfehlungen mit Strafen büßen 
ſollen, die ihrer zritverſtörten Ehrenhaftigkeit Rechnung 
tragen, hat erklärt. es jei die Ingend und die Arbeiterſchaft 
geweſen, die am Sthein den Kampi gegen den Separatismphns 
geführt und ihn zurückgeſchlagen bätten. 
Die Arbeiterſchalt, was iſt des? Es ilt die Ssszialbernpkrafie. 

Jedes Kind weiß, daß, wenn bdamals das Nheinland ab⸗ 

Die Aufftärdigen weithen zurüs 
Eriolge der Bundestrappen in Brañ̃lien 

Ein viiizielles Communidnê beiagt, daß die Bundestrup⸗ 

Crautesalgenße Seller Pelerkea, Argemee.s: renze inlge- Stäödte beſesten: inho, 
Sanio. Traniquieraæ und Boninccefib. Die Aufßändiſtden 

ter Unordnung önrüd. Die Lage in Paraua und Sania 
Catarina ſei anverändert, and Einfallverſuche der Arfffän⸗ 
diſchen in die Stiaaten Eſpirito Senio und Gonas ſeien ab⸗ 
geichlagen worden 

NrDeInfisnarr Offenfre in Sao Pasls 

„Afociated Preß“ nleldet ans Porxis Alegre, das das 
Haumnartier Ser Mebolniinnäre Hetannigegeben hebe. das 
Die allsemeine Offenſire gegen die Bundestrippen im Staate 
S2ó Paolv eingeleitet worben ſei. 

* 

Der Siaaiscsseiger, rer5ſffenilicht ein Kegiernngsdekr 
durch das die Vank von Biaenlten ermächtigt wird, lur 

ſeien in die Flucht seſchlagen worden und zögen iich in größ⸗ 

Thomas Mann apnelllert an dle Vernuntft — 

2s heiftige Deutſchland für die Sozialdemohratie 
Weil ſie Volk und Kultur rettete — Gegen den Nationalismus der Phraſen 

'efallen wäre, es nicht beim Rheinland ſein Bewenden ge⸗ 
abt hätte. Wenn es die nationale Haltung der Sozialdemo⸗ 

kratie war, durch die der Mißerfolg des Separatismus ent⸗ 
ſchieden wurde — und das iſt die hiſtoriſche Wahrheit —, ſo 
häat bie Sozialdemokratie das Reich gerettet, — und nicht 
zum erſten Male geſchah es damals, daß ſie das tat. Sie hat, 
als es mit uus zum Letzten gekommen war, als die Zügel 
der Herrſchaft und Selbſtbeherrſchung im blutigen Lote 
ſchleiften und niemand da war, ſie 2 ergreifen, ſie hat dieſe 
herrenloſen Zügel aufgenommen, die tragiſche uud namenlos 
undankbare Verantwortung für die Bereinigung des Krie⸗ 
ges zu tragen und das Chados, in dem ein geſchichtlich geſchla⸗ 
geues und flüchtiges Syſtem das Land zurückgelaffen hatte, 
in eine notdürftige Ordunng überfjührt.“ 

Im Vergleich zur Sozialdemokratie ſagte Thomas Mann 
dann weiter: „Was will der Nationalſozialismus heute an⸗ 
deres, als die Macht ergreifen? Freilich, die Sozialdemo⸗ 

»kratie wußte, als es einen rechten Weg für Deutſchland 
überhaupt nicht gab, wenigſtens doch einen denkbaren Weg. 

Wohin aber der Nationalismus uus führen würde, 
daß wiſſen wir aus dem einfachen Grunde nicht, weil 

— er es ſelber nicht weiß⸗. 

Weshalb denn auch an der Aufrichtigkeit ſeines Willens 
zur Macht bie Zweiſel ſich täglich verſtärken. 

An die geiſtigen Kreiſe im Bürgertum gerichtet, fuhr 
Thomas Mann dann fort: 

Wenn ich der Ueberzeugung bin — einer Ueberzeugung, für 

die es mich drängte, nicht nur meine Feder, ſondern auch 
meine Perſon einzuſetzen —, daß der politiſche Platz des deut⸗ 

ſchen Bürgertums heute 

an der Seite der Sozialvemolratie 

iſt, ſo verſtehe ich das Wort „politiſch“ im Sinne dieſer inneren 

und äußeren Einheit. .. Denn nur der Außenpolitik, die der 

deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung gilt, entſpricht eine Atmo⸗ 

ſphäre im Innern, in der Kreiheit, Geiſtigkeit, Kultur, über⸗ 

haupt noch Lebensmöglichkeiten beſitzen. Jede andere ſchlöſſe 

cine nationale Askeſe und Verkrampfung in ſich, die den furcht⸗ 

barſten Widerſtreit zwiſchen Vaterland und Kultur und damit 
unſer aller Unglück bedeuten würde. 

Wir verabſcheuen dieſen kranthaften und zerſtöreriſchen 

Widerſtreit. Der Friede nach außen iſt eines mit dem inneren 

Frieden. Das letzte Wort des Reichsanwalts in Leipzig, als er 

die Verurteilung der jungen Offiziere gefordert Harte, lautete: 

„Ich wollte die Angeklagten nicht kränken.“ Nein, nicht um 

Kränkung geht es, auch hier und heute nicht. Der Name voll 

Sorge und Liebe, der uns bindet, der nach Jahren einer halben 

Entiſpannung uns heute wieder wie 1914 und 1918 im Tiefften 

ergreift, uns Herz und Zunge löſt, iſt für uns alle nur einer: 

Deutſchland. 

  

300 U0/½ Contos de Reis (das ſind rund 150 Millionen RM) 
nene Banknoten anszugeben. Durch dieſes Dekret wird die 
Beitimmung aufgehoben, wonach die Verfügung über die 
cbHngt. te von der Genehmigung des Finanzminiſters 
abhäüngt. 

Küchgang der Arbeitslofigkeit in Polen 
In der zweiten Oktoberwoche war in Polen eine weiterer 

Rückgang der Zahl der Erwerbsloſen und zwar um etwa 2500 
zu verzeichnen. Die Zahl der Erwerbsloſen beträgt jetzt 164 817. 

  
  

Veue Sowietbeſtellungen in Polen. Die Sowjethandels⸗ 
vertretung in Warſchau hat Preßemeldungen zufolge mi- 
mehreren polniſchen Firmen Verträge auf Lieferung ver⸗ 
ſchiedener Ausrüſtungen für den Bedarf ruſſiſcher Fabriken 
für insgelamt 3,.5 Mill. Dollar abgeſchloſſen. Unter den be⸗ 
mellten Waren befinden ſich u. a. Werkzeugmaſchinen für 
Holz⸗ und Metallbearbeitung. Polniſcherſeits wird den 
Außen Wechſelkredit für 18 Monate eingeräumt. Den Dis⸗ 
Eont übernimmt die ſtaatliche Landeswirtſchaftsbank. 

    

Tas lkrine Kaffeehaus war warm. ſtill und Ierꝛ wir ei- 
jommerlicher Sald. Sint pes Blumenbuſtes Iagerir ber Duns 
v⸗ viclen Mruſchen über ihm Die Damt ſaß Daurch das 

er auf die dunteltalie Struße und dachae: „Der it wohr⸗ 
icd rin —— ein interrfühnier Krrich jedenj⸗ 

Dailv Lern — deiden einander gegennber. 
Der Banz mager. Er Aungeisdr Aopi 

Ardoldbes aus der Sper „Bobeme“ im ber Lirden Soct⸗ in 
der Euürn nub einem leichten Ing von Fronit um Däir ADtrn 

  

Aber er bläcb, Die Aud e er ar. Das wollu gr a Aber wue wenn 71 Suhes nen Zär wuler! —Bas St Wgis Usie ſie jant Lant Er derkalgee Se Lecs. ES Kiner ugntrangen. Smr, daß Er in Dieir Seitmng fHihien Eahute. 
Dir Zcitung gub den Schrin irgnbeiner Aeſchäftiaung. Die 

— Das bennk“, erbpiberte die D. ſie mhf üch Zurüächellen zus Autstß j ht wer, Fe müße 

Des Seunt- Wiederhelir der andere.— 

D 
Dewertt frager ker Eabere Lerbde, epürtt Jch dachte. 
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Sie Därien es Seleienr“ 

ö EE PSpe, 8 —— 

ü Straße ams mhit hDäefer Zrimns fhen, ict 

nachen Würde. hπi zu Leſen, Eie haben diefe Zei⸗ Eem Mir 
4 aeug i-ei Stunben in Der Hend gehenüt— vnd Vähts geiejens 

ickts-, jae ßr eußüenubisenp xb mit ei Kerless 
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in ſeiner urſprünglichen Stärke auftreten können (les wirkte 
auch ein Teil der letzthin abgebauten Muſiker mit)., denn 
unr ſo wird es einigermaßen den notwendigen künſtleriſchen 
Aniprüchen zu genügen vermögen. Und daunn wird man 
vielleicht auch hier und da einem Programm mit höherem 
Niveau begegnen, damit auf dieſe Weiſe wenigſtens ein be⸗ 
icheidener Ansgleich für den im Intereſſe der Danziger 
Muyſikeflege völlig unverſtändlichen Fortfall der Städtiſchen 
Symphoniekonzerte geboten werden kann. 

* 

Der Abend brachte (nach Lehars Halboper) die erſte wirk⸗ 
liche Operette Diejes Binters: Ralph Benatzkys „Mit dir 
allein auf einer einjamen Inſel“. Sie iſt eine Nummern⸗ 
vperette, aljs das, was Benatzky immer gewejfen iſt: Ka⸗ 
Farett. Sie gibt das ganz offen zu, und dieie Ehrlichkeit 
nimmt für die ganze Gattung ein. Im übrigen gibt es 
tanjendmal ödere Operetten. Zwar iſt auch mit dieſer kein 
Staat zu machen, aber das Streben nach Geſchmack und 
künhleriſcher Halkung im Muftkaliſchen und ein nicht gar su 
Hblödes Texibnch, das uns mit Schmus und Rührſeligkeiten 
verichont, im dankenswert genng. So ſind viele erfrent, 
ibren ven Kins und Cafébaus ber bekannten Foxtrotts. 
Slofex und Tangos wieber zu begegnen, und die Handlung 
ißt gleichfalls nach dem Herzen der Operettenfreunde. 

Sie ſpielt in Atnerika zwiſchen den feindlich geſtunten 
TFamilien eines Kaffet- und eines Zuckerkönigs. Zu Kaffee 
Aad Zucker kemꝶęb bann noch die Sahne in Form von Siebe. 
Senn die Kinder der beiden Hänjer Iieben und heiraten ein⸗ 
ander. Das geht zwar nicht io einfach. und der junge Liebd⸗ 
daber muß ſ‚ic erh bei dem Schwiegervater als Cbauffeur 
**d Geſchäftsipien einichleichen, als Flugzengfützrer auf 
einer einjiamen Injel lanten, um dort einen abgebauten 
Eraberzos als Mitsewerber anszußechen, ehe er ſeine Dol⸗ 
Lerprinzefn beimfähren darf. Das geſchieht in amerita⸗ 
niichem Tempo, inbes die ‚ꝛindlichen Schwiegerväter daran 
Fud. mit dem Bexhandſchuh ihre Differenzen auszumachen. 

Adolgh Balther it an dieſem Abend nicht bloß ein 
Sanz ausgegeibneier Operettenregiſeur, der jedes Mittel 
müäpt und nrit guten ſzeniſchen Einfällen die Sache in großen 
Schrenng Eringt, er iriek beszwingend den alten Kaffeefritten, 
EE8, Eext nü kenüßt ſich ſogar, zu fingen: mehr kann man 
wärklich richt verlangen Dora Ottenburg iſt ſeine Ehe⸗ 

Eelfte. d. E. die ZFrau mit öen exichütterten Nerven und den 
Sermsägwanzis DarfSachteln für den Suxusflug. Als die 
Tortter Ser beidben hört man Sofie Charrell ſchöner 
RDagen els es i Ler Operette üblick iſt. Inr großem Zung 
üin Berti Kkper: ſte fergt und tanät, daß es eine Luſt iſt,         anßd Vaze iſt ſe als Zofe ſcharf eingekinftet. einmal grün, 
öe ßs ES in SSbebreßs nebn stöstmöslichen 
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Inm Mepbel sesen einen Baum sefahren ‚ 
—....—— 

  

Ein Tag ſchwerer Motorrad⸗Anfälle 
Die Kurve überſehen — 1 Toter, 1 Schwerverletzter 

Ein ſchwerer Moiorradunfall ereignete ſich aw Sonntaa⸗ 

morgen auf der Chanſſee bei Grenzdorf, Kreis Danziger 

Höhe. Dort fuhr ein mit vier iungen Männern beſetztes 
Moiorrad mit Beiwagen im Nebel gegen einen Baum und 
zerſchellte. Dabei wurde der 25 Jahre alte Kaufmann Bern⸗ 
hard W. und der 29 Jahre alte Telegraphenarbeiter Otto St. 
ſchwer verletzt. W., der einen ſchweren Schädelbruch erlitten 
hatte, iſt im ſtädtiſchen Krankenhaus bald nach ſeiner Ein⸗ 
lieſerung geſtorben. Der Telegraphenarbeiter St. erlitt eine 
Gehirnerſchütterung, einen komplizierten Unterſchenkelbruch 
und Rinvpenbrüche und befindet ſich im Städtiſchen Kranken⸗ 
hanſe. Die beiden andern Mitſabrer. ker Konfmann W. und 
Ser Frifenr N. wurden leichter verletzt. 

Die vier jungen Leute, die ſämtlich in Stadtgebiet woh⸗ 

nen, waren am Sonnabend überein gekommen, 

zn einem Vergnügen nach Grenzdork 

zu fahren. Vorher, am Sonnabendabend, waren ſie aber 

noch in Lamenſtein, um dort einer Probe des dortigen Ge⸗ 
ſangvereins beizuwohnen. Dann fuhren ſie nach Gren⸗dorf. 

mo das Vergnügen ſtattfand. Auf dem Vergnügen haben 

ſich die jungen Leute nicht beſonders bemerkbar gemacht, und 

wie der ebenſalls auf dem Vergnügen anweſende Landjäger 

beobachtete, haben die Motorradfahrer faſt gar nichts ge⸗ 

trunken. Gegen 744 Uhr morgens wurde dann die Heim⸗ 
fahrt angetreten. Das Motorrab wurde von ſeinem Be⸗ 
ſitzer, dem Telegraphenarbeiter Otto St. geſtenert. Die an⸗ 
dern drei verteilten ſich auf den Beiwagen und den Sozius⸗ 
ſitz, wobei zu bemerken iſt, daß das Motorrad eine ſchwere 
B. S. A.⸗Maſchine iſt und für vier Perſonen zugelaſſen ſein 
ſoll. Der ſpäter geſtorbene W. hat im Beiwagen geſeſſen. 
Etwa 1000 Meter vom Lokal zwiſchen Grenzdorf und Schar⸗ 
niau, alſo auf dem Weg nach Ohra ſtieß 

das Motorrab in einer Kurve gegen einen Stein. 

Der Unfall kam dadurch zuſtande, daß der ſtarke Nebel der 
letzten Nacht eine Ueberſicht über die Strecke nnmöglich 

machte. Die Unfallſtelle befindet ſich in einer Linkskurve. 
Nach den Berichten der Beteiligten bat der Führer des 

Motvrrads, der mit erheblicher Geſchwindigkeit gefahren ſein 
ſoll, die Kurve zu ſpät geſehen. So fuhr er gerabeaus weiter 

uUnd geriet dabei mit dem auf der rechben Seite befindlichen 
Beiwagen gegen einen Chauffeeſtein. Der Stein wurde ge⸗ 

ſtreiſt. Dadurch kam das Motorrad aus ſeine Richtung, 
ſchlidderte in einen Regenabflußgraben hinein und 

zerſchellte ichließlich an einen Baum, 

der von dem Stein etwa 11 Meter entfernt iſt. Das Motor⸗ 

rad überſchlug ſich dabei und wurde die nebenbei befindliche 

etwa 2 Meter tieſe Böſchung binabgeſchleubert. St. und W. 
ſtießen mit dem Kopf gegen den Baum und blieben liegen. 

Die beiden andern jungen Leute, die ebenfalls binunter⸗ 

Holen.et wurden, konnten ſich erheben und Hilfe herbei⸗ 

olen. 
Der im Grenzdorfer Lokal anweſende Landjäger Rich⸗ 

ter eilte mit einem zufällig in Grenzdorf weilenden Liefer⸗ 
wagen einer Stadtgebieter Firma herbei. Mit dem Liefer⸗ 
wagen wurden die leichter Verletzten zu einem Arzt nach 

Sobbowitz gebracht, wo ſie verbunden wurden. Inzwiſchen 

war auch das Krankenauto der Feuerwehr berbeigerufen 

worden. Anſcheinend lag ein Mißverſtändnis vor, denn der 

Krankenwagen brachte nur ein Bett mit. Es wurde alſo 
zuerſt de- ichwerer Verletzte W. in das Städtiſche Kranken⸗ 

pans geſchafft, aber dennoch hatte er noch 1 Stunden auf 

der Chauſſee gelegen. Als W. im Krankenhaus war, kam 

das Auto zurück und holte St. ab, der bis etwa 6 Uhr auf 
der Chauſſee liegen mußte. 

Der ſchwerverletzte B. iſt dann gleich nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung im Krankenhaus geſtorben. Von den beiden leich⸗ 
ter Verletzten erlitt der Kaufmann W. eine Verletzung über 
dem Nuge und der Friſeur N. eine Verletzung an der rechten 

Knielſcheibe. Sie konnten ihre Wohnung wieder auffuchen. 

Das Motorrad iſt ſchwer beſchädigt. So iſt der Beiwagen 
faſt ganz vom Motorrad abgeriſſen. 

Nach den bisherigen Ermittlungen iſt der Unfall zurück⸗ 

zuführen auf den Nebel, der eine Ueberſicht über die Strecke 

ſaft unmöglich machte. Anſcheinennd haben die Motorrad⸗ 
fahrer auch den Weg nicht gekannt, fonſt bätten ſie die 
Kurve nicht überjehen können. Als ſie die Kurve bemerk⸗ 
ten, war es zu ſpät, da waren ſie ſchon zu weit nach rechts 
gefahren. Es iſt dies ein Unfall, der gar nicht ſo ſelten iſt 
und der auch jedem andern paſſieren kann. 

x * 

Ein zweiter Motorradunfall paſſterte am Sonntagvor⸗ 
mittag an der Ecke Tiſchlergaſſe und Kökſche Gaſſe. Dort 
jtieß ein Motorrad mit einem Milchwagen zuſammen. Das 
Msetorrad kam vom Altſtädtiſchen Graben, der Milchwagen 
aus der Kökſchen Gaſſe. Das Motorad zos dabei den kürze⸗ 
ren und wurde ſtark beſchädigt. Der Fahrer kam mit Haut⸗ 
abſchürfungen davon und konnte, nachdem er in das 
Krankenhaus geſchafft wurde, dies wieder verlaffen. 

Der Sonutagvormittag wurde aber noch einem öritten 
Motorradfahrer zum Verhängnis. Der 38 Jahre alte Schloſ⸗ 
ſer Felix Schütz aus der Karthäuſer Straße ſtürzte mit ſei⸗ 
nem Rade und erlitt dabei einen Knöchelbruch. Er fand 
Aufahme im Städtiſchen Krankenhaus. 

In das Motorrab hineingelaufen 
Am Sonnabend gegen 17.10 Uhr fuühr der Büfettier Willi 

Manhold, aus Zopppt. mit dem Motorrad D3Z. 4871 auf der 
Pommerſchen Straße in Richtang Danziger Straße. Wie 
Zengen angeben. lief die Tochter des Dr. Kuhle, Zoppot. 
Dansiger ße 8, dem in mäßigem Tempo fahrenden Mo⸗ 
torradfahrer direkt in den Weg. Der Führer des Motor⸗ 
rades bog nach der linken ib e der Straße und ſtürste mit 
ſeinem Rabe. moburch er ſich Hautabſchürfungen am rechten 
Knie und an der Oberlippe zuzog. Auch das Motorrad 
wurde leicht beſchädigt. Die Kkeine bat ſich keine Verletzun⸗ 
gen geävgen. * 

Moto von der Straßeubahn mitseichreift. Der 
Maler Ottokar G., wohnhaft in Oliva, fuhr am Sonnabend 
um 16.15 Uhr mit ſeinem Motorrad D3. 3183 auf der Irr⸗ 
gartenbrücke in Richtung Langfuhr. In der Kurve gegen⸗ 
über dem Heiligen⸗Leichnam⸗Hoſpital geriet Gr. infolge der 
Schlüpfrigkeit des Pflaſters auf die linte Straßenſfeite und 
wurde von der Straßenbahn., die in Richtung Danzig fuhr. 
erfaßt und etwa 2 bis 3 Meter mitgeſchleift. Im gleichen 
Augenblick fuhr auf der rechten Seite in Richtung Danzia 
der Perjonenkraftwagen D. 6149 und ſieß ebenfalls mit 
dem Moiorrad zufammen. G. bat Hautabſchürſungen au 
der rechten Haud davongetragen. An dem Perjonenkraft⸗ 
—————F 2 2 waten Warde die Hure Tüär und des bentere Kerflägel ein⸗   

gedrückt. Das Motorrad iſt ſtark beſchädigt. Nach Angaben 
von Zeugen ſoll G. mit ſeinem Motorrad auf einem Laſt⸗ 
kraftwagen in Richtung Langfuhr davongefahren ſein. Die 
Straßenbahn iſt nicht beſchädigt. Es entſtand eine Ver⸗ 
kehrsſtörung bei der Straßenbahn von 10 Minuten. Die 
Schuldfrage konnte nicht geklärt werden, da Zeugen oder 
Beteiligte nicht gehört werden konnten.“ 

„Jeder blamiert ſich.“ 
Wie die „Neueſte“ ihre Reinfälle vertuſchen will 

Wir haben uns ſchwerer Verbrechen ſchuldig gemacht: wir 
lagen den „Danziger Neueſten Nachrichten“ bittere Wahrheiten 
agen müſſen. Darob iſt das Unternehmerblatt ganz aus den 
Fugen geraten. Es beginnt unter der bezeichnenden Ueber⸗ 
ſchrift „Kampf mit Dreck“ in einer Weife gegen uns zu lamen⸗ 
tieren, daß dabei wahre Höchſtleiſtungen von „Anſtand und 
Vornehmheit“ herauskommen. Dem führenden Blatt iſt dabei 
lelbſt der bisher immer noch notdürftig gewahrte Bildungs⸗ 
firnis, der ſich allerdings ſchon oft als ſehr brüchig erwieſen 
hat, völlig weggeſchmolzen, ſo daß es ſich trotz des vielgerühm⸗ 
len Standesbewußtſeins nicht ſcheut, zu niedrigſte, perſönliche 
Anwürfe zu greifen. 

Und alles, weil wir eine Gemeinheit mit ihrem richtigen 
Namen bezeichnet haben. Es ſei, gegenüber den krampfhaften 

  

         —— E 

Verdrehungsverſuchen der „Neueſten“ die Entwicklung der 
Dinge noch einmal kurz gekennzeichnet. Das „führende“ Blatt 
brachte es belanntlich fertig, den unglaublichſten Unſinn über 
die ſozialdemokratiſche Volkstagswahlliſte zu verbreiten. Es 
jaſelte — wir müſſen das Wort, an dem die „Neueſtc“ ſchwer⸗ 
ſten Anſtoß nimmt, wiederholen, weil es einzig treffend iſt — 
ſüunleſen Wicgleich Umſtellungen“, die es mit Hilfe von ganz 
ſinnloſen Vergleichen mit einer alphabetiſe eordnei Li 
gewaltſam konſtruierte. 5 ih g neten Siſte 

   Nachdem wir dieſe unglaublichen Verdrehungen entſpre 
chend glofſiert batten, nahm das „aufrichtige und wahrhei 
liebende“ Blatt nicht etwa Veranlaffung, ſeine groben Ent⸗ 
ſtellungen durch einen Hinweis auf einen vorgekommene; 
peinlichen Lapſus zurückzunehmen, ſondern im Gegenteil, es 
verſuchte ſeine Blamage, über die man in allen politiſchen 
Kreiſen mitleidig den Kopf ſchüttelte, durch neue Gemein⸗ 
heiten zu vertuſchen. So brachte es die Wortführerin bür⸗ 
gerlicher „Ritterlichkeit und Kultur“ fertig, zu behaupten, 
daß die SPD. eine Reihe ihrer bisherigen Vertreter nicht 
wieder aufgeſtellt habe, weil „ſie ihnen einträgliche Aemter 
beſorgt hat“. Dieſe Gemeinheit, die deswegen eine iſt, weil 
das Blat damit die Wahl von Sozialdemokraten in den 
Senat herabwürdigen will, auch wen ſie tüchtig ſind bis zur 
Selbſtaufopferung, iſt um ſo ſkrupelloſer, weil das kapita⸗ 
liſtiſche Organ es dafür ganz in der Ordnung findet, daß 
auch noch ſo untüchtige Senatoren im Amt bleiben, wenn ſie 
nur bürgerlicher Conleur ſind. 

Daß wir dieſer grenzenloſen Demagogie die „Schelle“ 
umgehängt haben, hat die „Neuſtée“ nuun zum Anlaß gekün⸗ 
ſtelter Aufregung genommen. Wenn ſie dabet in einer Weiſe 
maſſiv wird, daß man ſich vor Dreck nicht retten kann, ſo ſei 
das ihrer „idealen Vollkommenheit bürgerlicher Bildung“ 
entgegenkommend nachgeſehen. Unſere proletariſche Er⸗ 
ziehung gibt uns leider nicht die Möglichkeit, in gleicher 
Weiſe zu antworten, und wir halten es auch unter unſerer 
ſtetgen. auf das Niveau bürgerlicher Publiziſtik herabzu⸗ 

eigen. 

  

LIas Sleht Aul Cem Splel? 
  

Darüber werden am Dlenstag, dem 21. Oktober, ahends 7½ Uhr, in einer 

Woßen Slialbemoalshhag Rahſtundgebong 
  

    

im Friedrich-Wilhelm-Schlltzenhause sprechen: 

Senatsvizepräsident Julius Selnl. Senatorin Gertruct Räiller. 

Abgeordneiter Arthur Brill 

Außerdem: Fantarenkapelie der Arbeiterjugend, Gesangvereln Ereler Vohschor, 

Sprechchor: Was will das Proletariatꝰ 

Freunde und Hnhänger er ö. P. U.: Erselieint in Hassenl 

Den halben Laden ausgerüunbert 

Einbrüche in Schidlitz — Die Einbrecher geitellt 

In den letzten Wochen haben im Vorort Schidlitz Ein⸗ 

brecher während der Nachtzeit drei Lebensmittelgeſchäfte ge⸗ 

plündert und dadurch den Ladeninhabern großen Schaden 
bereitet. Die Täter drangen entweder nach Aufbrechen der 

Türen oder Einſchlagen der Fenſterſcheiben in die Räume. 

ein, leerten zuerſt die Wechſelkaſſen und packten dann in mit⸗ 

gebrachte Säcke oder andere Behälter wahllos Lebens⸗ und 

Genußmittel und ſuchten bamit das Weite. Den größten 
Teil der Beute ſetzten ſie in Geld um, den Reſt verteilten 
ſie unter ſich und gaben ihn weiter an ihre Angebörigen. 

Die Kriminalpolizei hat mit den in Schidlitz ſtationierten 

Polizeibeamten zuſammen die Täter ermittelt. Es handelt 

ſich um ene Diebesbande, an deren Spitze Ley Si. ſteht. Den 
lesten Einbruch hat dieſe Bande bei einem Kaukmann in 
der Weinbergſtraße ausgeführt und dieſem ſo ziemlich den 

ßalben Laden ausgeräumt. Durch die vorher begangenen 

Einbrüche zu dreiſt geworden, ſind die Täter diesmal weni⸗ 

ger vorſichtig beim Fortſchaffen der Beute geweſen, ſo daß 

dadurch kurze Zeit darauf ihre Feſtſtellung erſolgen konnte. 

Die Ladeninhaber tun gut, ihre Räume während der 
Nachtszeit ausreichend zu ſichern. 

Im Nebeli aufgelaufen 
Unfall des däniſchen Dampfers „Alf“ 

Der däniſche Dampfer „Ali“, Kapitän Clauſen aus Kopenhagen, 

iſt am Freitag im Sund auf dem Mi rund im Nebel aufge⸗ 

lauſen. Der Dampfer, der ſich auf der Reiſe von Stettin nuch Ko⸗ 

penhagen mit Kohlen befand. hat den Tag über feſigefeſten und 

wurde nach ſtundenlangen Bemühungen däniſcher Bugſerdampfer 

gegen abend abgeichleppt. Das Schiff, das der Firpra Alfred Chri⸗ 
ſtenßſen in Kopenhagen gehört, iſt in Danzig ſehr bekannt, weil es 

ſich in ſtändiger Kohlenſahrt von hier vach däniſchen Häſen be⸗ 

findet. Es ßollte in dielen Togen hier eintreffen, um eine neue La⸗ 
dung einzunehmen. 

  

  

Kind vom Rabfahrer angefahren nnd ſchwer verletzi. Die 
fünfiährige Giſela des Oberwachtmeiſters Tornbaum wurde 
am Sonnabend gegen 17.50 Uhr auf dem Voſadowſzyweg 
von dem Schüler Güntber Eſchenbach, mit einem Fahrra 
ongefahren. Das Kind wurde zu Boden geworſen. Es blieb 

bennnungslos liegen und wurde von ſeinem Vater in die 

Sobnung geſchafft. Der hinzugezogene Arzt ſtellte einen 
Blutergus an der rechte Schläfe und eine Gebirnerſchütte⸗ 
rung feſt. Die Schuld trifft dem Radfahrer, La das Fahrrad 
unbelensötet war, und er auch keine Klingelseichen gegeben 
bat. Außerdem hattee er auf dem Hinterrad einen 15jährigen 
Schüler ſteben, was verboten ſſt. 

Endlich exrrittelt. Im Juli d. J. wurde berichtet, daß eine unbe⸗ 

kannte anſcheinend geiſteskranke Ausländerin in Beichſelmünde 

feſtgenommen worden ſei. Die damals gufgegriſtene Uabelannte iſt 
nunmehr als die geiſteslranke polniſche Skaatsangehörige, dapla 
Lut aus Ludyg feftgeſbellt Morben., E 

  D 
  

Ein neues Hotel in der Tüpfergaſſe 
Karlchen Ovitz blamiert ſich ö 

Karl Opitz, vor kurzem noch kommuniſtiſcher Volkstags⸗ 

abgeordneter, jetzt, nach der Abweiſung ſeiner flehentlichen 
Bitten um Aufnahme in die S.P.D., Zentrum uſw., wackerer 

Hakenkrenzler, hat mit einer „Kleinen Anfrage“ an den 
Senat feine neu eingeſetzte antiſemitiſche Idee erprobt. Karl 
hat angefragt, ob die Grundſtücksverwaltung etwa die Ab⸗ 

ſicht trage, das Grundſtück Töpfergane 1/3 an den „jüdiſchen 

Konzern Grünberg u. Gen. zu verkaufen“, der angeblich 
dort ein Hotel zu bauen gedenke. 

Wir können Herrn Karl Opitz darauf antworten, dak 

ſein erſter antiſemtiſcher Vorſtoß kläglich mißglückt iſt. Die 

Abſicht, in der Töpfergaſſe ein Hotel zu bauen, beſteht 

zwar, aber unſeres Wiſiens nicht von dem „iüdiſchen Kon⸗ 

zern Grünberg n. Gen.“, ſfondern von einem bieſigen Hotel⸗ 

beſitzer, der garantiert „Arier“ iſt. Karlchen wird darob 

ſicherlich beruhigt ſein, ſein Hakenkreuz aber wird ſich noch 

mehr krümmen und zu neuen Taten bereit ſein, zur Voll⸗ 

endung des Beweiſes über die „Charakterfeſtigkeit“ und über 

die politiſche Unmöglichkeit dieſes Kommuniſten a. D. 

Unſer Wetiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Zunehmende Bewölkung und einzelne Strichregen 

Allgemeine ueberſicht: Das rufiſche Hochdruck⸗ 
gebiet hat ſich weiter vitwärts verlagert. Der geſtern üben 

Dänemark gelegene Keil bohen Druckes iſt nordoſtwärts ge⸗ 

zogen. Ihm iſt ein Teildruckteil nachgefolgt⸗ der beute über 

dem Elbegebiet liegt und ebenfalls nordoſtvärts zieben wird 

Wir haben daher wolkiges Wetter und Regen zu erwarten 

Vorherſaäge für morgen: Morgaennebel, taaß leich 

bewölkt, einzelne Strichregen, mäßige, ſväter auffriſchend. 

Sübd⸗ bis Südweſtwinde. 
Ausſichten für Wittwoch: Meiſt wolkia, bei mäßigen 

Südwinden. 
Maximum der beiden letzten Tage: 19.0 und 16, Wrad.— 

Minimum der veiden letzten Nächte: 6,4 und 86 Grod. 

  

in Danzig iſt zum Generalkvnſulat erhöht worden. Her: 
Maurice Valcke, der als erßter Berufskonſul im Jabre lon 
die Leitung des Konſulates übernabm, ijt i der aleicher 

Gelegenheit zum belgiſchen Generalkonſul betördert worber 

und iſt mit der Fübrung der Geſchäfte des General 

konſulates betraut worden. 

Der Ban einer nenen Straße iſt von der Mitte den 
Ludolf⸗König⸗Weges zum gegenüberliegenden Höhenplatea 

beabſichtigt. Mit den Erdarbeiten, die inſolge erhebliche 

Abſtiche und Anſchüttungen einen grötzeren Umfang anueb 

men und bei denen auch Feldbahnen zur Verwendung kom 
men, iſt dieſer Tage begonnen worden. 

E



  

Perſonenanto vom Zuge nitheſchleiſt 
Schweres Autoungluc bei Koblenz — Zwei Perſonen getötet 

Auf der lintstheiniſchen Landſtraße zwiſchen Koblenz und 

Rhens geriet Sonntag ein Perſonenauto in ſchneller Fahrt von 

der Landſtraße ab, durchbrach das Straßengeländer und ſtürzte 

auf die Gleiſe ver Eiſenbahnſtrecke Loblenz—Mainz. Im 

gleichen Augenblick brauſte aus der Richtung Koblenz ein Eil⸗ 

güterzug hernn, der das Auto erfaßte unv es mit ſeinen beiven 

Inſaſſen etwa 150 Meter weit ſchleifte. Der Führer ves Autos, 
ein 24jähriger Fabrilantenſohn, konnte nur als Leiche geborgen 

werden. Ter Mitfahrer, ein Banlbeumter aus Oberlahuſtein, 

wurde mit ſchweren Berketzungen in ein Koblenzer Kranken⸗ 

haus eingeliefert, wo er wenige Stunpen ſpäter ſtarb. Der. 

Zugverlehr zwiſchen Koblenz und Bingen wurde durch den 

Unfall längere Zeit lahmgelegt. 

Seine Fran mit dem Beil erſchlagen 
Streit wegen des Wirts hauſes 

Im Südoſten Berlins ſchlug in der Nacht zum Sonntag 
der 49 Jahre alte Berzinker Bernt ſeine drei Jahre jüngere 
Frau mit dem Beil nieder. Nach der Tat verſuchte ſich 
Berut durch Einatmen von Lenchtgas das Leben zu neh⸗ 
men. Er wurde jedoch rechtzeitig aufgefunden. 

Der Streit zwiſchen den Eheleuten entſtand, als Bernt 
von ſeiner Frau Geld verlangte, um in ein Sirtsbaus 
gehen zu können. Als die Frau ihm das Geld v»erweigerte, 
ſtieß Bernt wüſte Drohungen aus. Die Fran befürchtete, 
daß es zu einem wüſten Streit kommen mürde, und brachte 
ihre beiden Kinder zu Verwandten. Als die Kinder am 
Sonntagvormittag in die elterliche Bohnung zurückkamen, 
hörten. ſie beim Eintreten lautes Stöhnen und fanden die 
Mutter mit einem Schädelbruch auf dem Flur liegend auf. 
Der Vater lag bewußtlos in der Küche und hHatte den Cas⸗ 
ſchlauch im Mund. Als es gelungen war, Bernt wieder öum 
Bewußtſein zu bringen, bekam er einen Tobſuchtsanfall und 
ſchlug die Wohnungseinrichtung kurz und klein. Die Polizei 
Hersbeane⸗ Bernts Ueberführung nacßß der Heilanſtalt 

toberge. 

Mamonds Kranbenhaus äls Feſtung 
Er darf nur binter Gittern wohnen — Das blonbe Rernegirl 

Das Neuvorker Krankenbaus, in dem zur Zeit der ſchwer⸗ 
verletzte Unterweltkönig und Aiispalſenaglerts Jack 
Diamond lient, wird non der Kennorker Polizei wie eine 
Feſtung bewacht. Der Anruf einer Unbekannten, in dem es 
bieß „das ganze Krankenhaus fliegt nachts in die Lujt, wenn 
Jack nicht weggeſchafft wird“, wird von der Pylizei eruſt ge⸗ 
nommen. Dir Polizei fürchtet, in der Tat, daß die Rivalen 
Diamonds, für den Fall. daß dieſer gehbeilt wirb. ihrer 
Gegner auf dem Krankenbett töten und möglicherweiſe ſogar 
ein I. Auße Das Hoſpital ſchlendern wollen. 

Die ßeufenſter des Diamondſchen Krankenzimmers 
und die der Nachbarzimmer ſind mit Drabtnesen geſchüst, 
die Tür wird von 15 ſchwerbewaffneien Polisiten bewarht⸗ 
aber auch nur dem Haujſe ſelbſt patronillieren ſchwerbewaff⸗ 
nete Wachen. Schließlich baben pich auch eine Anzahl Deter⸗ 
tive sauf den dem Kraufenzimmer gegensber Iiegenben 
Hansdächern poſtier. Diamond exflärt, daß er die Atten⸗ 
läter, die ihm nachſtellten. perſänlich nicht kenne, aber 

daß er Pe auch mächt nennen würbe, wenn ze 
Pefaunt wärrn. — 

Kach wie vor perantet die Polizei Al Capone als In⸗ ſvirctor des Morbanſchlages. Aber ſichere Beweiſe bat fie 
trrtß der genanſten Kenntuis bes Schmngglerlebens on Ven⸗ 
vorf fär bier Bermniung nicht. Es wird auch bebanpiet, 
daß Diamond 50 600 Dollar unierſchlagen babrn 7H: Sas 
Geld ſoll ihm ſeine Bande. für den Zmeck bes Schntzes eiuer 
beßen den Brauerei vor einer Probibitipnsrassin gegeben 
baben. 

  

In den Neuyorker Blättern iſt auch zu leſen, daß in der 
Racht, in der es zu dem Revolverattentat auf Diamond kam. 

ein wüſtes WShiſkygelage bei dem jungen blonden, Revuegirl. 

das Diamond an Al Capone verraten haben ſoll. itattfand. 

Aber das Neuyorker Leſepublikum will genaue Einszelheiten 

wiſſen, und da man damit naturgemäß nicht dienen kann,. 

werden die Spalten der Blätter mit Interviews von Re⸗ 

vuegirls gefüllt. die ſich ſachmänniſch darüber äußern müſſen, 

wie ſie es mit der Liebe zu Helden aus der Unterwelt halten. 

Er baufte die Emelke 
Kommerzienrat Silbelm Sraus 

Das Reich hat ſeine nähivielium an der Filmgeſellſchaft 

Emelka, Münchener Lichtſpielkunſt A.⸗G., nunmehr völlig 

aufgegeben. Es bat ſeine Aktienbeteiligung und das Kauf⸗ 
recht auf weitere Emelkaaktien einer Finanzgruppe über⸗ 

tragen, die unter Führung des Münchener Kommerzienrats 

      

Lraus ſteßt. Durch Vertrag ſoll die Lebensjähigkeit der 

Emelfa unter deutſche Verwaltung als ſelbſtändiges Unter⸗ 

nehmen mit beutſcher Produktion fchergenellt werden, Die 
Emelka, deren Beßtz durch die Reichsregierung ſo oft um- 

ſtritten wurde, iſt ſomit — leider — wieder in Privatbeſitz 
übergegangen. — 

Ruaskierte NXänber iberfallen Paamaßen 
9500 Mart erbeutet 

Am Sonnabenbabenb brangen zwei masfiertie Nänber in 
den Ponwagen des Perjonenzuges Merzborf Striesau, nacth⸗ 
dem der Zug gerade die Starion Nohnſtock veriaffen Pat-e. Die 

ů Käuber ſchlugen den Poftbeamien nieder, knebelten ihn und 
warfen ihn dann in eine Edle des Bagens. Daraufhin ent⸗ 
Lerrten jir mehrere Poffläcke. U. a. erwiſchten ſie einen Voſtfart, 
dem ſie 9500 MNart enmahmen. Karz vor der Einjahrt in die 
Statirn Grüben verſiehzna die Nüänber den Sagen. Sie find in 
Kichtnag Stiriegen nnerfannt emkommen 

Tragſliche beuach ab 

Siülmsdtrekter eim Kuniifliesen fö'bl'c verunałattt 
Der Mitinhaber der Maxim-Tilmaeiellſchaft, der Diret⸗ 

1r Faul Ebener. Rürsie Sonnabend bei einem Kunitilng 
mit ſfeiner Spertfingzeng Wotir“ aus einer Sübe von 20 
Metern ab. Direktor Ebener war auf der Stelle 1nt. das 
Flugzeng murde UHPüen Sertrümmert. Nach einer 
weiteren Witteillag ſell Ler AbAuEZ daranf aurücsnfüäühren 
ſein, dar eine Tregflactse des Fluasences abbrach 

  

  

Programm am Dienstag 
„ 6.50—7: Wettervorberjage. — Anichl.: Frübturnitunde, Veitung: 
Sportlebrer Paul Sobn. — 7—8: Früßkonzert auf Schallplatten. 
—„ S.30—9 Turnſtunde für die. usfrau, Divplom,Gymnaſtik⸗ 
lehrerin Minni Polzce. — 1L20: challplatten. — 13.15—14.15: 
Dittagskonzert (Schallplatten).. — „Khothmiſch⸗muſikgliſches 
Stegreifſpiel. Leitung: Lisbeth Kroll. (—17.25: Unterhaltungs⸗ 
Müufif. Leitüng: Walter Kelch. —. 17.5: Länblicher, Fortbildungs⸗ 
ſchulfunk. „Die ländliche Forthildungsſchule als Grundlage ber 
andlichen Bilduna“: Schulrat Sadowiki. — 18.15:Landwirtkchaft⸗ 
liche Preisberichte. —, 18.0: Stunde der Axbeit. Die ſesiale Be⸗ 
deutung öl Angeſtelltenverſicherung: Slaatsrat Kurt CElaaßen. — 
19: Franzöſiicher Sprachunterricht für Fortgeſchrittene⸗ Studienrat 
Konrad Lucas — 19.23: tterdienſt. — 19.30—20.50: Uebertragung 
aus Berlin: Albert W. Keislben. Sirigchnti, Der Komponiſt. k* 
liner Funk⸗Ehv:. Seitung: Maximilian Albrecht. Berliner Funk⸗ 
Orcheſter. —. 20.50: Humoxcsfen von Go. Hanns Kösler, Dr. Lud⸗ 
wig Goldſtein. — 21.10: iaKE Nallel. Obexettenerkolge. — Mit⸗ 
wirfend: Rutß Norden, Siaurd Baller. Ad9o Tarian. Funkkavelle. 
Leitung: Walter Kel 22.15:, Wetterdienft. Prefenachrichten 
Sporiberichte. — 22.90—23.30: Srätkvndert. Leikuna: Walter Kelch. 

Iwei Vrüder unter Mordverdacht verhaftet ⸗ 
Ein Frauenmord aufgeklärt 

Die Aachener Kriminalpolizei verhaftete Sonnabend 
abend in Gürzenick, bei Düren, die 38⸗ und iährigen Brü⸗ 
der Johann und Martin Muhren, die dringend verdächtig 
ſind, am 26. Juni 1927 die 40jährige Adele Franken er⸗ 
mordet zu haben. 

   
           

  

    
   
   

      

  

Franzöfiſcher Flieger in Rußland verhaftet 
Nach einem Abſturz 

Der franzöſiſche Flieger Laugereaul erlitt auf ſeinem 
Langſtreckenflug unweit Fuchow in Rußland Havparie, und 
ſtürzte ab. Er wurde verhaftet. 

Eiſenbahnunfall im Bahnhof Opladen. Bei der Einfahrt in 

den Bahnhof Opladen bei Wuppertal entgleiſten um 14.04 Uhr 
in der Einfahrweiche inſolge vorzeitiger Umſtellung der Weiche 
10 Wagen des Güterzuges 6602. Drei fielen um. Die letzten 
fünf Wagen riſſen ab und liefen auf den im Gleis 36 ſtehenden 

zur Abfahrt vorbereiteten Perſonenzug 423. der noch ohne 

Lokomotive war. Dabei wurden zwei Eiſenbahnbedienſitete 
nicht unerheblich verletzt. Sie wurden ſofort in das Kranten⸗ 
baus übergeführt. Der Perſonenverkehr erlitt geringe Ver⸗ 
ſpätungen. Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloffen. 

Kapenmeiſter Einöpshofer vor dem Milrophun vom Schlage 
ereilt. Auf tragiſche Weiſe iſt der bekannte Berliner Kapell⸗ 
meiſter Julius Einödshoſer mitten in ſeiner künſtleriſchen 
Tätigleit vor dem Mikrophon des Berliner Senders vom Tode 
ereilt worden. Einsdshofer dirigierte das Sonnabendnach⸗ 
mitlagskonzert ver Berliner Funkſtunde, als er, den Blätlern 
zufolge, plötzlich einen Herzſchlag erlitt, dem bald darauf der 
Tod folgie. 
  

Iunendkenelt 
des Hllvemeinen üewerkschaftsbundes 

Dienstag., den 21. Oktober 1930, abends 8 Uhr 
im Saale des Z. d. A., Melzergasse 7-3 

spricht Schriftsteller WIIIIDaId Omammheuuntet 

über 

Das Theater 
tclie Jiusenti undt 
clie Freie Volkesbühne 

Die Mitglieder aller Jugendabteilungen 

verden zu diesem Vortrag eingeladen Der Vorstand 

    

  

  

11. Jortfetzung. 
Alsdann, Saun, grhm wirs an, ichlng er vor. 
Suſanne tung ein Kriefrries ScbrffORA, ie Des eS müt 

verzynnberlich Sar, wie ft Guſtl Dind auf irr Brins 
Lrrere Son Arrem Wintswhens wuß we Mülimeiner wen 

S Joe Baxurt, Kitunbuns MWele anberr Dehana⸗ 
trien, es ſeien die ſchöniten Beme der Welk⸗ 

Sie beoberdirir. wir Muüntebtr àch in den Satiel üpung 
und den Wrces aalenfen Aes. Ael Froiiger Kienc Weteis 
ne vor ſich hin: Stieber ſüott. ſei mir gnäbäg⸗ 

Daun nahm e aurf hem Soäiimett Ket. und Lär Dußhrt 

Es war ciue Faßrt., erfällt uu Ueberroichungen, Anf⸗ 
secangen, Szaßren uund Siſchrnſälen. Aber gIDürr⸗ 

  

———— 
Saeenanet Wosder äie Berccbhremſe chsrdes, üas rs 
ire deg dess er hus Bear rd bem Biatrrrab äbes,     

      

  

   

        

„Damit ermachten nuch in Napreder alle auten Sebens⸗ 
Xremn endte er h. Eedei Sufanne nicht 

Sunnie waer unb àu rüdmwärts und nuterbielt ‚ch mit 
iSr. Ex ſagte ühr Kemrimenir. Seaie es ſugar einmal, die 
Sinte Des Lentrad zu Bſen vas nach ibrem Knie zn greiien. 
wofnr fßie ihm im den Okerarr xwickte nnd führie Keden mie 
Ein rabi , Ler ſen feit viclen Jubren Saitel 
Rt. wit cinem Sort- Gunl Nayreder fühlte ßch. 

— aD das feine Bfäcke les an vor⸗ 
Sei auf die Streßse Hater ſeinem Noiorrad gerichtet Saren. 

„ aber er gaß ibr die Er⸗ ie Slanbee. er inse irgenb etEes, 
er vlsslits im Fers voen 

ten Straßenfeitr 5=   
— 
1   
  

*. — 
ieee Zusüte guan it nidht. Gaßens amz. Euß. Weir 

ů — EXiEL. Gahß Reon er Wiencr ur EEE EIE 

E iEhE a. SEalcsee SO EeSKehte. ſeäte ßis ars 
Dus rie KSAm 2＋ Scüvegmg. Mr feiic munde Eumee 

ee ee ee er e ee ee 
Sauss Ee iae Sahmen. Lrir Bie gerinstßr Merherbest der 

üů erihnätüerte. -Sint. Gartt. Kürir 

Ießeſ, Mehüinge cr., „mus fal iit üch txn* 
v —————— EEE MEAEE, EE TEes, 

ißs daäe Ms Reses., Eie E& Ras Rasé 
E E Süer. — 

E ben fift aDf cim EArTüE. Mih 
̃xME S S SS S 

  
  

Er ſchüttelte wehmütig das Haupt. Dann riß er verzweifelt 
die Lederkappe berunter, daß jſein ſonſt pomadiſiertes und in 

einen glatten Scheitel gelegtes Haar wirr um ſeinen Dumm⸗ 

jungenkopf bing, und wiederholtc: „Keine Ahnung bab' ich 
devon. Suñ.“ ů ; 

Suſanne aing ſeelenruhig ein paar Schritte weit in den 
Sald, ließ ſich in dem movsburchſetzten Gras nieber und riej 

ihrem Begleiter zu: „Morgen früh will ich ins Büro, Guitl. 
bis dahin müſſen Sie fertig ſein.“ 

Er erinnerte ſich gerude an das graue Automobil. ſtellte ſich 
in die Mitte der Straße und ſah dieſe entlang. ohne aber den 
Dagen enweclen zu Lonnen, der ſpurlos verichwunden ſchien 

Das meldete er Suſanne, worauf ſie ärgerlich die Achieln 

Zuckte. 
Er wariete, bit ein anderes Auto des Weges lam, ſchämte 

zich aber, es anzubalien. Dann fügte es der tückiſche Zufall, 
daß die Chauſſee leer blieb, als habe jemand den Verkehr auf 

neigt, eine höchn eigenhändige Keparatur in Erwägung. 

1 

Sujanne bimichtc, es würde nicht geſchehen. Sie hatte ſich 
ärtrücckgelegt. das Haupt unter die verſchräntten Arme gebettet 
und fühlte ſich unendlich glüdlich und unbeſchwert Ueber ihr 
lenchtete ein blauer Hinmel zwiſchen den nadeligen Aeſien 

einer Kiefer, e? duftete nach Harz und Gras, nach Moos 
uüt EED Erde. 

Der lauge Sinter War vorbei, und trotz ihrer Jugend hatte 
Süuſenne das Sipfinden, ſie müſſe dem Schickſel für jeden 
Kusg Frühling daulber ſein. Am liebſten hätte ſie ſtunden⸗ 

gelesen 
Es hatte auch den Anichein, als jollte qie zu einem längeren 

Serweiken aꝶ dem idnflijchen Straßenrande Gelegenbeir haben. 
Steiil Ranteder zögerte noch eine Viertelffunde, dann jah er 
EikE, baßs es im Forß von Schönwalde feine Hein zelmänuchen 
Säse, und mit Sut und Entrüſtung im Herzen ging er daran. 
ich al? Rechaniker zu verjuchen. Die Bertzeugtaſche mit den 
ſFunkelgagelnenen Schläßeln, Hömmern, Feilen und Schrauben⸗ 

‚bern backte er aus Uad begann ſeufzend an der Kabe des 
tehen. Kach drei Minuten waren ſeine 

von Siaub und Oel bedeckt. was 
ex leider zu ſhät bemerfte: er f, iich ein paarmal über die 

i. „ is. der reichlich zu fließen begann, fortzu⸗ 
Eiſchen, Sogleich jah er wie ein Schoraiteinfeger aus. 

SEr käite ſich viel lieber neben Suſanne in den ſchüͤtzenden 
Scarten der Kiefern grlegt, aber er geuierte ſich vor ihr, und 

  
  

üUnkend uus füedmend ISße er kin baar Auttern. ohne daß es 
iEEE SeSlüt Wärr. Les Hinterrad auch nur um sinen Milli⸗ 
WEtEI zu berrütken. Ex War Leasde im Beaxiff, neuerlich eine 

We Tleck zu Hervegen, da hörte b Ler AELürE er hinter ſich 

Særr ASoetkeßung higr) 

  

  
andere Siraßen abgeleitet. Gufil zog, über das Hinterrad ge⸗ 
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2. Beiblatt der Danziger Volhsſtin 

Eir Streichholz ringt es an den Lag 
Die Tat eines berühmten Detektivs — Ein Mord wird aufgeklärt 

Der ehemalige Chef der Kriminalabteilung von Scotland Dard, R. Wenslev, iſt einer ver geſchickteſten Detektive. Er be⸗ gann als einfacher Poliziſt und arbeitete ſich zum Leiter der wichtigſten Abteilung der weltberühmten Organiſgtion hinauf. In ſeinen ſoeben erſchienenen Erinnerungen erzählt er, wie er einmol einen myfteriöſen Mord reſtlos aufklärte, der unter der Bezeichnung „Koffermord“ in die engliſche Kriminalgeſchichte eingegangen iſt. ů Am 10. Mai wurde auf dem Bahnhof Charing Croß in einem dort zur Aufbewahrung abgegebenen Koffer eine zer⸗ ſtückelte Frauenleiche gefunden. Auf beiden Seiten des Koffers war ein großes 4 angemalt, auf dem Deckel die Buchſtaben J. F. A. auf dem Namensſchild der Name F. Auſtin —.St. Lenards. Im Koffer lagen ferner blutgetränkte Kleidungsſtücke, die mit „P. Holt gezeichnet waren. Zunächſt gelang es, den Träger des Namens F. Auſtin in St. Lenards feftzuſtellen. Er hatte mit dem Morde nichts zu tun; 
den Koffer hatte er an einen Althündler verrauft. 

Ferner ermittelte Wensley eine Miß Holt, die in Chelſea wohnte und in der Leiche im Koffer ihre Köchin Mrs. Rotes erkannte. Ein Mann, der den Namen Roles er wurde bald ausfindig Ermaht, Aber auch er ſtand in keiner ꝛeziehung zur Mordtat. Er hatte mit der Ermordeten einige Zeit zuſammen⸗ gelebt und ihr erlaubt, ſeinen Namen zu gebrauchen. Die Er⸗ mordete hieß in Wirklichkeit Minnie Bonnati und war mit einem italteniſchen Kellner verheiratet. ů Inzwiſchen hatten die Maueranſchläge der Polizei ihre Wirkung getan: bald meldete ſich ein Mann, der den Koffer von einem Straßen allertfärt. und ihn dann weiterverkauft haͤtte. Der Käufer hatte erklärt, er brauche den Koffer für eine längere Seereiſe. Nun ließ die Polizei den Bahnhof Charing Croß gründlich durchſuchen, und man fand in einer Ecke den zuſammengeknüllten Aufbewahrungsſchein der Gepäckſtelle, ſo V 
werden konnte. Es 

  

wandte ſich nun an alle Chauffeure, 
die am 6. Mai einen ſchwarzen Koffer mit einem gAroßen 4 zum Bahnhof gebracht hatten. Drei Chauffeure meldeten ſich. und alle drei erinnerten ſich. Ein Chauffeur behauptete, der fragli- Koffer ſei aus einem Hauſe nahe der Weſtminſter⸗ Polizeiſtation in Rocheſter Row herausgetragen worden. Auf die Frage, was der ſchwere Koffer enthalte, habe der Mann erwidert: Bücher. „Wenn ein Menſch lügt“, ſagt Wensley, „ſo verbirgt ſich dahinter immer ein Quentchen Wahrheit.“ 

0 Koffer enthalte nöpfe. Der Detektiv ſagte ſich aljo, der Mann müſſe eiwas mit Büchern zu tun haben. Er unterſuchte nun das bezeichnete Haus, in dem ſich Büros befanden. Ein Büroraum ſtand ſeit 

Das war ein Anhaltspunkt. Der Hauseigentümer hatte am 9. Mai von ſeinem Mieter einen Brief erhalten, in dem Robin⸗ ſon ihm erklärte, 
ſein Geſchäft gehe ſchlecht und er müſſe liquidicten. 

Die Miete hatte er für einen Monat im voraus bezahlt. An Hand des Schecks, inſon i ů wurden Bankkonto und Adreſſe feſtgeſtellt. Robinſon hatte, wie ſich weiter ergab, am 6. Mai ſeine Penſton verlaſſen, angeblich um ſich nach Lancaſhire zu begeben. Die Polizei überwachte daraufhin die Penſion und konnte einige Tage darauf Robin⸗ jon feſtnehmen. Er war keineswegs überraſcht, zeigte die größte Kaltblütigkeit und leugnete jede Beteiligung am Mord. Robinſon hatte ein bewegtes Leben hinter ſich, doch lonnte ihm ine Straft i- ieſt ine Frau Bonnato wollte er nicht gekannt haben, auch wies er ein einigermaßen 
Die Gegenüberſtellung mit dem Chauffeur und dem Verkäufer des Koffers hatte nicht den ge⸗ ringſten Erfolg. Beide erklärten, der Unbekannte habe den werdeirf im Geſficht getragen. Robinſon mußte alſo freigelaſſen werden. 

Wensley durchſuchte nun noch einmal Robinſons Büro und jand 3 I, Wierrorb ein in Papier gewickeltes abgebranntes Streichholz. v 
Das Streichholz war dunkel gefärbt. 

War es nicht Blut? Eine chemiſche Unterſuchung beſtätigte dieſe Annahme. Ein leidenſchaftlicher Raucher läßt während des Rauchens oft manches außer Acht, was ſonſt ſeine Auf⸗ merkfamkeit in Anſpru⸗ genommen hätte. Dieſer kleine Blut⸗ tropſen war das einzige, was der Mörder überſehen hatte! verhaftet und legte viesmal ein Ge⸗ jtändnis ab: er habe eine unbekannte Frau auf der Straße 

ichleudert: in ſeiner Angſt habe er dann die Leiche zerftückelt, um ſie zu beſeitigen. Die ärztliche Unterfuchung der Leiche ergab aber, daß die Bonnati mit einem Kiſſen erſtickt worden war. Die Geſchworenen ſprachen Kobinſon des Mordes ſchul⸗ dig und verurteilten ihn zum Tode. 

Nazis uuchen Therterſuunpale 
—* In Frankfurt and Stuttgart 

Am Sonntagabend kam es im Frankfurter Operuhaus während der Aufführung der Oper „Aufftieg und Fal! der Stadt Mahagonny“ von Rurt Weill zu natio⸗ nalſozialiſtiſchen Krawallen. Die Romdies, ausſchließlich ingendliche Theaterbefucher, ſkandalierten zunachft gegen warfen ſchliehlich Stinkbomben in das Theater. Die ganze Aktion war voffenfichtlich vorbereitet. Ter japaniſche Prinz Takamatſu, ein Bruder des Kaiſßers von Japan, der ſeit mehreren Wochen in Deutſchland und diefer Tage auch in Danzig weilte und mit ſeiner Gemahlin die Sorſtellung befuchte, verließ das Theater vorzeitig. Zwei der Demonſtranten wurden verhaftet. ſpäter jedoch wieder ſreigelaſſen. Nach Schluß des Theaters verſuchten die Störenfriede, sinen Demonſtrationszug durch die Straßen zu bilden. Die Polizei ſchritt ein und nahm mehrere Ver⸗ gen vor. 

  

Die Urauffübrung von Oſſiv Dymows Negeriraabdie Schatten üder Harlem“ am Württembergiſchen Lan⸗ destheater in Stutigart führte ebenfalls zu einem Theater⸗ jkandal. wie er in Stuttgart bisher noch nicht zu verzeichnen war. Schon von Anfang an. als das Stück noch gar nicht völlia zu beurteilen war, hörte man zuweilen Pfiffe und ſtörende Rufe, die ſich im Laufe des Abends immer mehr   

ſteigerten, aber doch nicht verhindern konnten, daß das Stück ſowie ſeine ganze, bervorragende Darſtellung von der über⸗ wiegenden Mehrheit des Publikums mit ſtarkem, ja, demonſtrativem Beiſall auſgenommen wurde. Als dann die Beſucher das Haus verließen, ſtietzen ſie auf eine große Anu⸗ ſammlung junger Hakenkreuzler, von denen ſie ſchon ſeit einer Stunde erwartet und mti Schimpfworten und Zurufen bedacht wurden. Die Polizei hatte Mübe, die De⸗ monſtranten äurückzudrängen und den Ausgang des Theaters wenigſtens nach einer Seite bin freizuhalten. 

Schnellfahtverſuche mit Proveler⸗Triebwagen 
Der neueſte Wagentyp für die Eiſenbahn 

Die Deutſche Flugbahngeſellſchaſt in Hannover (Geſell⸗ ſchaft für Verkehrstechnik) kührte Sonnabend vormittag auf einem Teilſtück der Reichsbahnſtrecke Hannover—Celle zum erſtenmal vor der Preſſe Schnellfahrverſuche mit ihrem G.B.T.⸗Propeller⸗Triebwagen⸗Modell vor, die außerordent⸗ lich günſtig verliefen. Der mit einem 500⸗L'S-⸗B.M. W.⸗Flug⸗ motor ausgerüſtete Wagen hat bei etwa 26 Meter Länge eine Fläche von 16 Meter und enthält außer Nebengelaß Platz für etwa 25 Perſonen. 
Dieſer Tytebwagentyy ſoll die Baſis ſein für die kon⸗ ſtruktive Entwicklung 1. von Schnelltriebwagen, die im heutigen Eiſenvahnbetrieb Verwendung finden, und 2. von Fahrzeugen für die Schuellbahn, die zu ſchaßfen, bereits als das Endziel der Geſellſchaft bezeichnet wurde. Die Fahr⸗ verſuche am Sonnabend auf der Verſuchsſtrecke bei Burg⸗ wedel erbrachten eine Stundengeſchwindigkeit von 150 Kilo⸗ meter. Bemerkenswert iſt die außerordentlich ſchnelle An⸗ fahrtgeſchwindigkeit. Die 100⸗Kilometer⸗Geſchwindigkeit wurde bereits in 66 Sekunden erreicht. Die Verſuche ver⸗ liefen vollkommen betriebsſicher und einwandfrei. 
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MNach Zoppot — Monte Carlo 

Anſchläge mit gefälſchten Jetons — Man verſuchte eine Bankſprengung 
Wie kürzlich in Zoppot, ſo ſind auch jetzt in Monte Carlo Verſuche gemacht worden, mit falſchen Jetons die Spiel⸗ bank zu ſchädigen. Für nicht weniger als öwei Millibnen Franken gefälſchte Jetons ſollten. nach Monte Carlo ge⸗ bracht werden! 
Kam da der Beſitzer einer chemiſchen Fabrik in San Franzisko wieder nach Europa, um ſich auf dem Umweg über die Riviera nach ſeiner früheren Heimat zu begeben. Er ſpielte und verlor; verlor ſogar ſchwer. Erbittert er⸗ zählte er Freunden und Bekannten in dem Heimatſtädtchen, wie man ihm die Dollars an der Roulette weggenommen als habe er ſie nicht mühovoll in der Neuen Welt erworben. Sein Vetter fuhr mit ihm nach Wien, um die Revanche gegen Monte Carlo vorzubereiten. 
Es ſollten falſche Jetons fabriziert und beim Spiel in Monte Carlo verausgabt werden. Zuſammen mit einem Freunde wurden bei einem Wiener Kammfabrikanten Je⸗ tons nach einem mitgebrachten Muſter beſtellt. Der Fa⸗ brikant ſtutzte, als er die Aufſſchrift ſah „100 Francs“ und „Societé des Bains de Mer de Monacv“. Aber es wurde ihm verſichert, daß es ſich zunächſt nur um eine Probebeſtel⸗ lung handle und daß die Spielbank ſofort, wenn der Auf⸗ trag gut ausgeführt werde, 20000 weitere Jetons herſtellen laſſen werde. Die Geſellſchaft bekam denn auch 500 Jetons, daun aber hiekt es der Kammfabrikant doch für richtig, die Anzeige bei der Polizei zu erſtatten. 
Auf eine Anfrage in Monako kam natürlich die Antwort, 
daß man die Auftraggeber ſonleich verhaſten möge. 

Ven dem Amerikaner und ſeinem Vetter, nach denen in Monte Carlo gefahndet wurde, war aber keine Spur zu finden. Der „Freund“ jedoch behauptete, er hätte die be⸗ ſtellten Fetons gar nicht zu einem Betrug verwenden wollen, da gerade damals dieſe Cellulvid⸗Jetons in Monte Carlo außer Verkehr geſetzt wurden. Es habe ſich nur um eine Probe aufs Exempel gehandelt. 
Vor Gericht ſagte er, daß er wohl geunaue Kenntnis des öſterreichiſchen Strafgeſetzes habe, das beſagt, böſe Abſicht allein wäre nicht ſtrafbar. Richtig ſei auch, daß in der frag⸗ lichen Zeit bei der Spielbank andere Jetonz eingeführt wur⸗ den, immerhin aber ſei noch wäßrend einer gewiſſen Friſt der Umiäuſch von Jetons möglich geweſen. Aus dieſem Grund blieb die Verteidigungsart MRappaports unwirkſam. Er erhielt wegen Betragsverſuch acht Monate ſchweren Kerkers.   

Das größte Hotel der Welt 
Waldorf Aſtoria, das weltberühmte 
Neuyvorker Hotel, läßt gegenwärtig 
in Neuyort einen rieſtgen Neubau 
ausführen. Der Bau iſt beute be⸗ 
reits bis zum 31. Stockwerk voll⸗ 
endet und das Hotel ſoll bereita im 
Oktober in die neuen Räume ein⸗ 
ziehen. Der jetzige Banzuſtand des 
gigantiſchen neuen Walbdorf⸗Aſtoria⸗ 
Hotels in Neuyork. 
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Um zehn Pfennige ins Zuchthaus 
Grundlage des Urteils: die Ausſage eines ſiebenjährigen Kindes 

Bom Schwurgericht Bieleſeld wurde der bisber unbe⸗ ſcholtene Arbeiter i- ũ 

ſumme von 10 Pfennig! — Borgeſchichte und Tatbeſtand: Winter beſaß in Gütersloh ein kleines Haus. Eines der Zimmer war abvermietet an einen Konditor, der in der Straße Speiſeeis verkauſte. Nun gibt es in. Gütersloh eine Polizelverorbnung, Speiſeeis nicht an Perſonen unter 16 Jahren abnegeben wer⸗ den darj. Die Auklage, der die Berhandluna und das harte Urteil folgte, behauptet uun, daß der Arbeiter Winter einem jährigen Jungen 10 Pfennig gegeben habe. um ſich an dem Eiswagen des Konßitors Speiſeeis zu kaufen. Es beißt in der Anklage weiterhin, daß Winter, der mit ſeinem Unter⸗ mieter, bem Konditor, in Febde lebte, ſpäter Anzeige er⸗ ſtattet hätte, um ben Konditor zu denunzieren. Der Kon⸗ ditor erhielt ein Strafmandat, 
weigerte ſich aber, die Strafgebühr zu zahlen 

und drängte auf eine Gerichtsentſcheidung. Winter veeidete. daß er dem Kind kein Geld gegeden habe, um Speiſreis zu kaufen; er habe nur geſehen, wie dem Jungen tatſächlich das Eis verkauft wurde. 
Nun geſchab das Merkwürdige: Dem Zeuanis des ſieben⸗ jährigen Jungen wurde mehr geglaubt, als dem des unvor⸗ beſtraften 28jäbrigen Arbeiters. Der Konditor wurde frei⸗ geſprochen, Winter aber zu 1 Fahr Zuchthaus verurteilk! Es wäre burchaus für das Gericht möglich und auch im Sinne der für die preußiſche Auſtis üblichen Richtlinien ge⸗ weſen, wenn die ganze Sache als bie Bagatelle behandelt wor⸗ den wäre, die ſie tatſächlich iſt. 
— Oeleiß, 23Aiahrr kaunn ein — Slasze, der ſage eines igen Kindes m auben zu ſchenken, als der Ausſage des autbeenmunberen 

Angeklagten. 
Der Eid, der den Arbeiter Winter ins Unglück ſtürste, wurde in einem Straſprozeß geleiſtet, d. h. allo, daß er. Da Eidesbeſchränkung bis jetzt nur bei Jivilprozenen möalich iß, geleiftet werden mußte. Daß dieſer Eid aber als Mein⸗ eid anfgefaßt und dementſprechend behandelt wurde. kann. ſo wie dle Dinge liegen, ſehr leicht die Folge eines Zußtiz⸗ 

irrtums ſein. „Kann“ — aber ſollte das nicht zur Zurück⸗ haltung genügen? Sicher hätten die Geſchworenen von Bielefeld weiſer gehandelt, wenn ſie weniger ſtreua geweien wären 

qu Hyphoſe aus Vertin entſührt⸗ 
Das rötſelhafte Verſchwinden einer Dreizehnjährigen 

Von der 13jährigen Tochter Eva des Architekten Auerbach in Charlottenburg, die ſeit einer Woche vermißt wurde, iſt eine Poſtkarte au die Eltern gaelangt. deren Inhalt die ſeltſame Angelegenheit noch rätſelhafter macht. Die Karte ſtammt aus dem Viltoriahotel in Lauban 1. Schleſ. und trägt den Poſt⸗ ſtempel des Juges Lauban— Kohlfurth. Die Dreizehnjährige ſchreibt darin, ſie ſei von einem Herrn am Lietzenſee ſo komiſch angeſehen worden, daß ſie ſeit der Zeit gar nicht mehr gewußt habe, was mit ihr los ſei. Dann ſei ſe plötzlich in Lauban geweſen. Sie bittet ſchließlich um Geld jür die Rückreife. Die Karte enthält auch eine Beſchreibung des Mannes. 
Nachforſchungen in Lauban haben ergeben, daß Eva Auer⸗ bach im dortigen Viktoriahotel latſächlich die Nacht zum Don⸗ nerstag zugebracht hat, dann aber nicht mehr genügend Geld 

beſaß, die Rechnung zu bezahlen. Ins Fremdenduch hatte ſie ů ſich als eine 21ljährige Studentin Volk eingemagen. Es ift das der Name einer ihren Ellern beircundeten Familie. Die weib⸗ liche Kriminalpolizei der Vermißtenzeutrale hat ſich mit Lau⸗ ban in Verbindung geſetzt und Anweiſung gegeben, daß das 
Mädchen dort in Schutzhaft genommen wird. Der Voter wird jich außerdem ſelbſt nach Schleſien begeben, um nach ſeinem Kind zu ſuchen. 

Ameiſen, die den Spori bekämpfen 
Die Spieler außer Aktion geſetzt 

In der Nähe von Southampton wurde der dortige Goljplatz von 
einem ungeheuren Schwarm von gejlügenen Ameijen überjallen. die wenig Verſtändnis für den Sport zeigten, der eben im Gange war. Die Inzekten krochen den Spielern in die Kleider und zwan⸗ 
gen ſie dazu. das Malch abzubrechen. Nach diejem Erfolg llog der Schwarm mriter und ſetzte auch auf einem beuachbarten Tennis⸗ pietz die Spieler ander Aktion. 
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DerN 
Oopyrirht by Fachebrelter-Verlag, G. m. b. E. Hamburt-Berredorf. 

7. Fortſetzung 

Tom ſab Herrn Hurt an. Ganz veritanden hatte er ihn 
nicht. Er war ſehr aufgeregt. Sie reichten ſich die Hände. 

Das Auto konnte nur noch ſchrittweiſe ſahren. Von 
draußen berein drangen Geſprächsfetzen. Schupohelme gau⸗ 
kelten vorbei. Allen fah man eine große Erregung an. 
Die Polizei hatte trotz ihres großen Aufgebots keinen 

leichten Stand. Schließlich gab es in Berlin doch noch Men⸗ 
lchen, denen ein Boxfampf weiter nichts bedeutete, als ein 
läßtiges Hindernis bei der Heimfahrt. Ihnen mußte die 
g ucuru apl erbalten werden. 

rück, zurück! rei!“ ſchrie ein S⸗ liziſt mit 
rotverſchwitzlem Geſicht. ürte ein Schutvoin mi 
„Sie baben mich geſtoßen, ich verbitte mir das“, brüllte 
ihm ein Herr entgegen. Sein Bauch auetichte ſich entrüſtet 
durch die Menge. 

„Das iſt die neue Ordnung. Nichts klappt. Nichts. 
Wahnſinn. Irrfinn. Boxen, pöh! Deswegen werden ver⸗ 
nünftige Menſchen bebindert. Ich werde mich beſchweren. 
Jawohl, beſchweren.“ 

„Sei mess Arah, cuun iee Ki, teler Baß voll Hohn. 
et a froh, wenn je dir den Speck abauetſchen. 

Brauchſte keene Entfettungzkur.“ Waneiss 
Kiel, Willy, wie ſe da drinne in't Autv fitzen. Und wir 

bam kaum die paar Linſen for de Galerie.“ 
Die beiden jungen Leute drohten zu Tom ins Auio hber⸗ 

ein, der eritaunt zu Herrn Hurt blickte. Inſtinktiv erwartete 
er auf alles was er nicht verſtand, von dieſem Gewaltigen 
Auſbeaß, ů 

as Anto ſchob ſich immer langſamer zum Sporipalaſt 
beran. Die Menſchen wogten und Drängten ringsherum. n 

„Ich wette, was Sie wollen, Mart machts!“ „ 
„Mann. faum eine Stunde is um. dann bat ſich ſein Ge⸗ 

nht ſo verändert, daß er in nenen Paß brancht- e 
Sie reißen mir ja den Beſat ibri 

einẽ Frauenſtimme⸗ ů es vom Wanter- keriute 
Der Bage ſe 905 Gedränge!“ 

er Wagen bos in den überfüllten Vorgarten ein. 
Tauſende ſtanden dort und ſtierten zu der dellerlevchteten 
Faſfade des Sportpalaſtes. Es hatte begonnen. Mußk kam 
wor op den, en wuren nre Johlen. 

D men waren di Iuckli 8 i ſei amten 1 'e Glücklichen. die dabei ſein 

-Erſt bafte gemeckert, un möchſte ri iegen — mehr möchſte rin. Nu krienen wir 

„Schiebung is das. Schiebung. Senn de bundert Marf 
EE kannſt, kriegſt de noch ſo viel Larten wir be 

Eine Welle von Zorn ergriff di nſt Fleg— Siss ä ffdie Enttänſchten. 

Dakssu. die Herren in ibre Kinbießel kommen fönn'n. 

Der Wagen rollte langiam und unwidberitehli 
Schreie und Scimpfworie gellten anj. Endlich bien las 
Anto. Blan kuchte mit böſen Augen die Inſaſſen. 

löttlich ſvannten ſich die Mienen Einer Halze halblant 
gerufen. „Dat iſt doch Hnri. der Manager⸗ 

„Hurt? Oys? Ser? Selcher?“ 
„Menſch, da iſt ja auch Matihes! Denn fenn id ganz 

genan!“ 
Es wogte beran. Eine kompakte Waße umrin⸗ 

Auto. Genn man ſchon nicht direft Dabel ſein — 
batte man doch wenighens einen der Hauptatsleten geiehen. 

Herr Hurt ſtand breit und ächer vor dem Bagen. Er ſah 
nach der Tür. Alles beugte ſich vor — nun kam er. Du — See Kus urbte der fümmerliche, lricht angeireckte 

ů äeſengelächter begrüßte ihn. Er liei xoi an. Nnr 
nicht raerken Laßen, das menn perleßt war. Seger Sehn 
der Maſſe kam er doch nicht an. U en 

Aber dann kam er wiürklich. Tom Maithes ſah präichtti ans Dir ein Glabiatvr. Seine Angen lachlen. huls ver⸗ 
legen. 

— Hoch! —“ Priir es 

  

e,. n von len öugleich. Durch das GSeichrri 
murben immer meßr Menſchen auf u ——————— auf den Borplat gelcckl. Sie 

Xer — ů Le Lacie, f Satthren lich vor. ne Karte. Pilte. 

„Tom, ick Eaeif bir den Doomen, dei Dringt Wlüg. Las 
mir rein.- 
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dere Aufmrrmteit gEeibret Die Ansbilbung ranbftemmer 

2* 
e eniüuben Dert ESctsSfeit aber, S E bergrhen, 

Dir Möshiten ir cüee der BiSäggen 
Iaiumrag des MiEäbeäs. es 

Moment muſterten ſie ſich. Karl Mart war ein Menſch aus 
Muskeln und Sehnen. Er hatte ein richtiges Boxergeſicht. 
Breitgeſchlagene Naſe und verunſtaltete Ohßren. 

Er begrüßte ernſt und höflich Tom und Hurt. „Wy iſt 
Ihr Manager?“ fragte Hurti kurs. 
„Bloß eben mal nach oben gegangen. Benn er kommt, 

ſchick ich ihn in Ihre Kabine.“ — — 
Tom zog ſich um. Der Maſſenr knetete ihn noch einmal 

teicht durch. Tom horchte. Der Sportpalaſt ſchien zu vibrie⸗ 
ren. Hier in der Stille hörte man manchmal die tauſend 
verſchiedenen Geräuſche als ein ſonderbares Branſen und 
Regnen. Das Trampeln der Füße, das Händeklatſchen, das 
Geſchrei und Geiohle der Galerie, alles hörte man bier unten 
in einer veränderten, gar nicht aufdringlichen Weiſe- 

8 
ni 

zu ſchi⸗ b 
„So ſehr ſie ſich auch beeilt Baiten. — einer ſaß ſchon da. 

Einen Daiten die Kontrollerte distret mit einem Schemnnzeln 
durch eine Sriientüt hineingeſchoben. 

„Krück ſaß auf dem beßien Platz. Krücke hatie ſeine 
Erücken neben ſich gelehnt und unter ſeinen jablblonden   Haaren Feechigen Geſicht feine Angen voll 
Angriffsiuß und Humor Sen Anſtürmenden entgegen 
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„Krücke, au ſein, Krücke is da! Knorke, Krücke.“ 
Niemand kannte den wirklichen Namen des Krüppels. Sein 

unverfrorener Berliner Witz ſeine luſtigen Frechheiten ſicher⸗ 
ten ihm nur Freunde. Er war immer dabei. Fehlte bei keiner 
Sporweranſtaltung. War es nun Boxen oder Kadfahren. Er 
pöbelte jeden freundlich an und hatte die Lacher immer auf 
feiner Seite. Wehe dem Sportsmann, dem Krücke nicht hold 
geſinnt war. ů 

Heute war er richtig in Fahrt. Dem Halbſftarken, — 
mit einem plumpvertraulichen „Tach, Krücke, machſte 
Blig⸗ mit?“ neben ihn ſetzte, maß er mit einem höhniſchen 

ick. 

„Wo ham ſe denn die Pflanze ausgeriſſen?“ fragte er guter 
Laune. „Dir ham ſe wohl aus Verſehen herieſchickt, wat? Dir 
ham ſe wohl dein Bejräbnisſchein jeklaut, weil de ne/h ſo rum; 
loofft? Wat?“ 

Unverſehens warf er ſich mit ſeiner knochigen Schulter 
gegen den UI. bereiteten, daß er ins Wanken kam. Krückes 
Hand ſegte abtainp durch die Luft „Menſch, du biſt ja Eriat.“ 

Die Galerie johlte vor Vergnügen. beute war's richtig. 
Der Betroffene war nicht im geringſten beleidigt. Er zog 

ſeelenruhig eine lange billige Wurſt aus der Taſche und biß ab. 
Mit vollem Mund bot er Krücke freundſchaftlich an. „Ooch wat 
abhaben?“ ů 

Krückes lange Naſe ſchnupperte. „Brrr — Brrr —. ſagte er. 

Dabei machte er vie Bewegung eines Kutſchers, der die Zügel 

ſtraffer faßt. „Halt ſe feit, ſonſt ſchlägt ſe aus. Die hab ick 
noch in Hoppegarten looſen ſeh'n. Menſch, det war ein Gaull“ 

Nun hatte es bei dem andern doch geſchnappt. Er ſauunelte 
ſich zu einer Antwort, die Eindruck machen ſollte. Ehe er aber 
elwas gefunden hatte, das für dieſe Umgebung ſtark genug ge⸗ 
weſen wäre, hatten Krückes flitzende Augen die inzwiſchen voll⸗ 

ählig eingetroffenen Muſiker entdeckt. Der Kapellmeiſter ben 
en Takiſtock. Sofort ſchob der Krüppel zwei Finger in den 
Mund und begleitete den flott einſetzenden Marſch mit einem 
fabelhaften Kunſtpfeifen. Ueberall katſchte man Fall. 

„Krücke, für wen wettſte?“ fragte ſein Nachbar. 

In Krütkes häßlichem Geſicht leuchtete es auf. Er packt: 
ſeine Krücke und drohte. „Jungs, wer nich für Tom Nattbes 
muß vermach ick nachher, det er uff Kinderbilljet fahr'n 
muß. 

„Und Karle? Marte?“ ů 
„Pfff, die Mumie! Der hat ja ſchon mit'n ollen Fritzen 

ſeine Frenadiere geholzt. Der Opa.“ 
„Alſo, du meenſt, Matthes machis? Kennſte Matthes? JIs 

er inorte?“ Man geab hier oben viel, wenn nicht alles, auf 

Krückes Sportmeinung. 
Krücke hatte nichts gegen Karl Mart. Aber ber hatte ja 

ſeine gute Zeit gehab. Der Neue, von dem ſie geſchrieben 

hatten, daß er die Hoffnung des deutſchen Boxſports ſei, der 

mußte ſich erſt durchkämpfen. Dem mußte man helfen. 
Einem Schupomann ſiel bas ewige Nußhähergeſchrei des 

lleinen Mannes auf die Nerven. Er klletterte über bie Bänke 
zu ihm hin. ů —. 

„Machen Sie ſich nicht ſo mauſig hier, ſonſt muß ich Sie 
rausſetzen.“ —* 

„Wat mußte?“ Krücke lachte ſein höhniſches Lachen. Recht 

breit und behaglich kramte er in der Taſche ſeines Jecketts. Er 
zog einen Zettel hervor. „Mir rausſetzen? Du haſt wohl n 

ſtarten Traum gehabt. Hier lies man, wenn de det jelernt b 
Ick bin dafür angeſtellt, vaſtehſte?! Wat wäre der Sportpal, 
wenn ick nich wäre?“ ů 

Tatſächlich, Krücke hatte einen Freibrief. Ausgeſtellt von der 

Sportpalaßt⸗A.⸗G. Er mußte das Publikum von ſeiner un⸗ 

erreichbaren Höhe herab in Stimmung halten. Die toten 
Stellen überſchreien, das Lachen wecken, wo ſonſt Mißſtimmung 
und Langeweile Platz gegriffen hätten. — — 

In den unterirdiſchen Umkleideräumen war es unterdeſſen 
etwas lebhafter geworden. Aerzte eilten umher, Sekundanten. 

die Baſſereimer ſchleppten oder Boxhandſchuhe Armmn nhen 
Jeder tat ſeine Funktion mit äußerſter Wichtigkeit. als hinge 
ganz allein von ihm das Gelingen des Kampfabends ab. 

„Guten Abend, meine Herren, guten Abend! Ka, wie ſtehts 
denn. Herr Matthes?“ ů 

Hinter ihm wurde ein biskretes Räuſpern hörbar. Pecht⸗ 
hbold fuhr zuſammen. Er machte einen Diener. „ „Herr 
Hurxt, Abend! — Ich hatte Sie gar nicht geſehen. Sie ſtanden 
jo verſteckt.“ (Kortſesung folgt.] 

  

Eine künſtliche Stimme für Stumme? 
Der bisherige Spracherſatz — Ein Sprechapparat in der Weſtentaſche 

Die meberrir Erzirhung het den Tanbühmmmen ihre heirn⸗ 

Kinder wird Sit Sraßzer Sergjelt durchgeführt. wodei man 
immrer Penen Pevecht Et nichks mnt Pie Pacbieile des Püriin. 
ä 
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gen gemacht, deren Verwirklichung eine Umwälzung auf dem 
SGebiete der Taubftummenhilfe hervorzurujen imſtande iſt. Es 
handelt jich um nicht weniger als um die Kückgabe der Stimme 
aut mechaniſchem Gege an den Taubſtummen. Schon vo⸗ 
25 Jahren erjand Proj. Gluck die ſogenannte „Stimmlonſerve“. 

Das war eine Grammophonplatte, bie nur einen einzigen 
Teu hervorbrachte. Ran 1at dieſe Platte in einen geſchlo 
Apparat und ließ ſie ablanfen Von dem Apparat ging dann 
ein bejonders Lonſtrnierter Schlauch in den Mund des Stum⸗ 
men, ber nun einjach nrit ſeinen Sprachotganen die Worte zu 
bilden hatie, die er jagen wollte. Und ſo wurde der eine Saut 
der Granmophonplatte zur menſchlichen Stinmne. Dieſe Er⸗ 
Rubung, ſo genial ſie war, war praktiſch kaumm zu gebrauchen, 
da ein Sinmmer wohl laum itändig einen Srammophon⸗ 
apparut mit ſich herumichleppen kann. außerdem war ſie zu 
tenter, weil ſich die Platten verhältnismäßig ſchnell abmitzten. 

Kun wurde Errz vor dem Kriege ein Draßht erfanden, der 
dadurch, daß man einen ſchnellen Wechſelſtrom durch ihn leitete, 
genau ſo zur Stimmtonjſervierung geeignet gemacht werden 
EEnnte, wie eine üplatie. Mit der Extwickiung der 
miechaniſchen Tonwiedergabe Purch den Tonfilm überhanpt ge⸗ 
wann auch die Idee Praf. Glucks immer mehr Ausſicht, in die 
E LeS- Bekanntlich verſucht man ja ſchon 
jeit — 

vie Hartgmmihlaite des Syrechayparats überhaupt ab- 
Suſchaffen 

einzuführen, bie etwa kie 
Prof. Siuck t maft ferner 

Lante Appoargt bun BPrui. Ginck wird ſo groß ſein, daß man 

kem., uud Pis den Ton liefert. Kit dem Munde wird der 
Appara: burch einen Schlauch verbunden. Dieſe ilt 
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   Nene Aufgaben ſind hinzugenommen 
Zehnte Bezirkstagung pes Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 
Danzig — Das neue Statut iſt angenommen —. Die Arbeiter⸗ 

ſportler rüſten zur Voltstagswahl 

Es war das zehnte Mal, daß der Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportverband Danzig, der den dritten Be⸗ 
zirk im 12. Kreiſe des Arbeiter⸗Turn und Sport bundes 
Deutſchlands bildet, ſeinen Beztrkstag abhielt. Dieſer 
zehnte Bezirkstag war nach Neuteich gelegt worden. 

Wie auf den Tagungen vorher, konnte man auch auf 
dem geſtrigen Bezirkstag in Neuteich feſtſtellen, daß die 
Arbeiterſportbewegung im Freiſtaat Danzig wieder einen 
Luten Schritt vorwärts gegangen iſt. In den gauzen zehn 
Jahren, ſeitdbem der L. Bezirk überhaupt beſteht, läßt ſich 
diefe Vorwärtsentwicklung immer wieder feſtſtellen, und 
nicht ruckhaft oder ſprunghaft iſt es vorwärts gegangen, 
ſondern Schritt für Schritt, und immer hat man es ver⸗ 
itanden, das errungene Gelände oͤurch Ausbau und Pflege 
zu einem vollwertigen Stück des großen Ganzen zu machen. 
So konnte auch auf dem geſtrigen Bezirkstag wieder ein 
Zuwachs von 9 Vereinen gemeldet werden, ſo daß 
die Zahl der heute dem Verbande angeſchloſſenen Vereine 
97 beträgt. Gut 600 neue Mitglieder ſind mit dieſen Ver⸗ 
einen zu dem Verband geſtoßen. Ein Verband, der in der 
heutigen Zeit einen derartigen Auſſchwung nimmt, muß ge⸗ 
ſund ſein, und daß iſt auch noch das erfreuliche bei dieſem 
Aufſtieg, daß die Danziger Arbeiterſportler es verſtanden 
haben, ſich von allen politiſchen Wirrniffen freizuhalten. 
Rechtzeitiger, als in manchen großen Städten Deutſchlands, 
wo die Arbeiterſportbewegung 20—90 Jahre älter iſt, hat 
man in Danzig erkannt, daß der Streit, ob die Arbeiter⸗ 

ſportbewegung ſich politiſch neutral zu verhalten habe, oder 
ob ſie ſich nach rechts oder links wenden ſolle, längſt durch 
die Anlehnung an die Sozialdemokratiſche 
Partei entſchieden iſt. Darum fielen die Worte des 
Senators Gen. Klingenberg auch auf fruchtbaren Bo⸗ 
den. Er erntete viel Beifall, als er in einem ſtündigen 
Referat zu der kommenden Volkstagswahl Stellung 
nahm. Zuſammen mit der Sozialdemokratiſchen Partei und 
den Freien Gewerkſchaften werden die Danöiger Arbeiter⸗ 
ſportler in Zukunft mehr noch als bisber für die ſozialiſti⸗ 
ſchen Kulturbeſtrebungen einzutreten haben, denn ſo führte 
Gen. Klingenberg aus, der Aufſtieg der Arbeiterklaſſe iſt 
eine Bildungsfrage. 

Die Macht der Arbeiterklaſſe reicht ſo weit, wie ihre 
Bildung reicht. 

Um eine Plattform für die Ausübung und Pflege der 
proletariſchen Kultur zu 'en, müſſen aber erſt die wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Vorbedingungen dafür geſchaffen 
werden, und bas kann nur in enger Zuſammenarbeit mit 
der Sozialdemokratiſchen Partei und den Freien Gewerk⸗ 
ſchaften geſchehen. Gen. Klingenberg umriß dann noch in 
kurzen, Zügen das Erwerbsloſenproblem, die Stellung der 
Partei zum Staat und die Notwendigkeit oes Kampfes gegen 
der⸗ PüSch.⸗ der ſich unter dem Namen der „Nazis“, 
ie⸗ 

Jahrzehnte hinaus wieder ſicher zu ſtellen. Gen. Klingenberg 
rechnete dann noch mit den Kommuniſten ab, die ſich oft ge⸗ 
nug als Helfer der Nazis erwieſen haben. Mit der begeiſtert 
aufgenommenen Aufforderung, ſich an der Wahlarbeit aktiv 
zu beteiligen, ſchlos Gen. Klingenberg ſeine wirkſame Rede. 

Die Arbeit des Bezirkstages 
war ganz auf Harmonie und Sachlichkeit abgeitimmt, obwohl 
alle Tagesordnangspunkte in neunſtündiger Tagung ein⸗ 
gehend behandelt wurden. Die Aufwärtsentwicklung, die 
wir ſchon oben durch den Mitgliederzuwachs gekennzeichnet 
haben, klang aus allen Berichten heraus und blieb dann 
auch nicht viel zu kritiſteren übrig. Geklagt wurde lediglich 
darüber, daß bei den behbördlichen Zuſchüſſen für 
Kurſe die Arbeiterſportbewegung immer noch recht 
ſtiefmütterlich behandelt wird. Das gleiche läßt 
ſich bei der Verteilung der Zaſchüſſe für das Land ſagen, 
fan der Arbeiterſport gut ein wenig mehr bedacht werden 
önnte. 

Ueber die Spartentätigkeit iſt ſchon anläßlich der 
Spartentagungen berichtet worden; nachgeholt werden muß 
nur noch, daß im nächſten Jahr der Arbeiter⸗GWafſfer⸗ 
rettungsdienſt noch mehr als bisher ausgebaut wer⸗ 
den ſoll, da die große Zahl der in dieſem Jahre Ertrunkenen 
zu denken gebe. Bedauert wurde auch, daß es immer noch 
nicht gelungen iſt, in Danzig trotz vieler Verſprechangen ein 
Hallenſchwimmbad zu ſchaffen. Berſucht ſoll werden, 
die Behörden davon zu überzeugen, daß der vermehrte Bau 
voan Sportplätzen auf dem Lande eine dringende 
Notwendigkeit ſchon allein im Intereſſe der Volksgelund⸗ 
heit iſt. Außerdem wurde eine Spielplatzkommiſ⸗ 
ſio n geſchaffen, die die Verteilung der Plätze beſffer regeln 
ſoll. Der neue ins Leben gernſene Ingendausſchuß Joll 
Mittel und Wege ausfindig machen, um die werktätige Ju⸗ 
trsiehen: Siebe ön ihrer Klaſſe und zum Arbeiterſport anän⸗ 
erziehen. 

Angenmmmen wurde auch das neue Staint. 

Die Bahlen hatten folgendes Ergebnis: 
1. Vorfisender: S. Kort, 2. Vorſitzender: P. Neumann: 

1. Kafferer:- R. Nierzalewſti, 2. Kaſfierer: P. Richert, 
1. Schriftführer- F. Senger, 2. Schriftfüprer: Llein: 
Cbmann des lechnißhen Ausſchufſes: H. Bertreter 
der Fußballſparte: F. Kegin und P. Luhn; Bertreter der 
Turnſparte: 5. Tbomat und E. Leſchner: Bertreter der 
Waſſerballdarte: W. Krey und . Rauter. enbaas⸗ 
jchuß: Baulam, Fram Indee und P. Neumann⸗ 
ansſchuß G. Klingenberg. H. Thomat, Dr. Bing. Reviſoren: 
Liebelt, Silkens. Penk. 

Der Bedentung des Bezirkstages hatten die befreundeten 
Organiſationen dadurch Rechnung getragen, daß ſie beijondere 
Bertreter zu der Tagung entſandt hatten. Es waren ver⸗ 
treten das Arbeiterkartell für Geiſtes⸗ und Körperkultar 
durch Gen. A. Artus, die Sozialdemokratiſche Fraktion 
und die S. A. J. durch Gen. Klingenberg, die Freien 
Gewerkſchaften durch Gen. Petrowftfi, die Stadt Neuteich 
durch ihren Bürgermeiſter Gen. Reek nhöfſdie josialdemo⸗ 
Senpe —— Neuteich durch Geuoſſen 

Günde 

Intereſſant war wieder der Fragebogen, der über die 
Zugehörigkeit zur Partei und zur Gewerkſchaft Anskunft 
gab. Von 61 Delegierten gehörten zur SPD. und 8 zur 
KPD 19 Delegierte. darunter meiſtens und 
jelbſtändige Gewerbetreibende, gebörten keiner Gewerk⸗ 
*ai an 

0 auch „Sosötaliſten“ nennen werbirgt. Der wankende 
Käpitalismus verſucht, ſich mit Hilfe des Faſchismus auf 

* 

  

Bezirksſportausſchuß des Arbeiter⸗Turn⸗ 
Sportverbandes Danzig hatte mit der Terminverſchiebung 

Der und 

ſeines diesjährigen Herbſtwaldlaufes Glück gehabt. Es 
konnte kein günſtigerer Zeitpunkt für den Waldlauf gewählt 
werden, zumal die Olivaer Wälder wie geſchaffen für eine 
derartige Beranſtaltung ſind. Man muß die herbſtliche 
Pracht der Wälder geſehen und die Freuden des Waldlaufes 
ſelbſt ausgekoſtet haben, um die Liebe zu verſtehen, mit der 
die Danziger Arbeiterſportler alliährlich zum Waldlauf 
ellen. Auch geſtern war in Oliva wieder reger Betrieb, 
insbefondere waren die Sportlerinnen ſehr zahlreich ver⸗ 
treten. Die Männer und die Jugend betätigten ſich im 
Wettkampf, während die Sportlerinnen und auch ein großer 
Teil der Männer einen zwangloſen Lauf durch die Wälder 
unter vrtskundiger Führung düurchführten. 

Für die Wettkämpfe waren zwei Strecken ausgeſchrieben 
worden. Die Männer liefen 5000 Mtr., die Jugend 8000 Mtr. 
Start und Ziel aller Läufe lag auf dem Sportplatz in Oliva. 
Bei den Männern übernahm vom Start weg der Zoppoter 
Schurowſki die Führung. Bis 1000 Meiter hielt er die 
Spitze, dann gingen Maslowiki, Oliva. und der ſpätere 
Sieger Füllbrandt, Schidlitz, vor. Bei 2500 Meter übernahm 
Füllbrandt die Führung und gab ſie bis ins Ziel nicht mehr 
ab, das er mit etwa 400 Meter Vorſprung paſſierte.   

  

    

Ergebniſſe: 
Einzelergebniſſe: 1. Füllbrandt, Schidlitz 17:04,0. 

2. Mas lowſti, Oliva 18:27,4. 3. Flemming. Oliva 18:42,6. 
Bei der Mannſchaftswertung belegte Oliva mit 9 
Punkten den erſten Platz. é 

Der Kampf der Jugend verlief ähnlich intereſſant. Bis 
2000 Mtr. führte mit Abwechſelung der Danziger Rauter, 
dann ging der Zoppoter Schaupeter vor und gewann verdient. 

Ergebniſſe: Einzelwertung: 1. Schaupeter, Zoppot, 
11:25,5, 2. Rauter, Danzig, 11:42,6, 3. Maaß. Danzig, 11:45,0. 
Danzig wurde in der Mannſchaftswertuna Erſter. 

Im Anſchluß an den Waldlauf kamen auf dem Olivaer 
Sportplatz einige Spiele zum Austrag. Die Turnvereine 
Langfuhr und Oliva trennten ſich nach intereſſantem 
und flottem Handballſpiel 621 (3:0] für Langfuhr. 

Die erſten Fußballmannſchaften von Schidlis und 
Oliva ſpielten ein Werbefußballſpiel, das 3: 1 (1˙21) für 
Schidlitz endete. 

Beſchloſſen wurde das Sportfeſt durch eine Abendver⸗ 
anſtaltung im Hotel „Karlshof“. Hier wirkten außer der 
Freien Turnerſchaft auch die Freien Fechter mit. Eine 
Rezitation von C. P. Hiesgen, „Die Partei“ von Herwegh, 
Feſtanſprachen und Bildſtellungen rundeten das Ganze ab. 

  

Reufahrwaſſer wird in der Baltenmeiſterſchaft mitfpielen 
Grenzmarkſpiel in Danzig — 1919 Neufahrwaſſer ſchlägt Polizei⸗Elbing 2:0 (1:0) 

Bor 8000 Zuſchauern konnte Neufahrwaſſer einen ein⸗ 
wandfreien Sieg landen. Elbing zeigte in dieſem Treffen 
nichts beſonderes, die Mannſchaft konnte in früberen Spielen 
beſter gefallen. 

Spielverlauf: Nach kurzem Geplänkel, in dem ſich beiden 
Vereinen wiederholt Torgelegenheiten boten, konnte Reu⸗ 
fahrwaſſer nach ca. 20 Minuten Spieldauer durch den Mit⸗ 
telſtürmer in Führung gehen. Das Tor wäre bei etwas 
befferer Deckungsarbeit der Elbinger Läuferreibe verhindert 
worden. Elbing ſpielte mit weiten Vorlagen und bevor⸗ 
zugte die linke Seite, hier hatte jedoch der Danziger Meiſter 
ſeinen beſten Läufer, der den körperlich bedeutend ſtärkeren 
Elbinger zu halten wußte. Mit einer kleinen Feldüber⸗ 
legenheit für Danzia ſchließt die erſte Halbzeit. 
Nach Wiederbeginn liegt Elbing aleich ſtark im Anariff 
aber das Spiel der Innenſtürmer iſt primitiv und durch⸗ 
ſichtig, ſo daß es der Gegenſeite nicht beſonders ſchwer fällt, 
dieſe ſchönen Angriffe bereits im Keime erſticken zu laſſen. 
Elbing hielt das vorgelegte Tempo nicht durch und mußte 
ſich ein zweites Mal geſchlagen bekennen. Nach dem zweiten 
Erfolg der Danziger boten ſich weitere. Der Innenſturm 
Danzigs ſtand jedoch Elbing im Auslaßen der palfenden 
Gelegenheiten um nichts nach, und ſo blieb es bei dem 2:0⸗ 
Reſultat. 

Der beſte Mann war der Elbinger Mittelläufer. 
jallen konnte auch der Königsberger Schiedsrichter. 

Danzig iſt Meiſter im Bezirk Grenzmark. Die Elbinger 
nrüſſen jetzt zwei Spiele mit ben erſten der Gruppe Sübd, 

Ge⸗ 

Di.⸗Krone, austragen. Der Sieger aus dieſer Runde ſpielt. 
dann mit dem Sypp. 1919 Neufahrwaffer um den Titel eines 
Grenzmarkmeiſters. Neufahrwaſſer hat ich aber durch den 
geitrigen Sieg ſchon die Berechtigung erkämpft, an den Spielen 
um die Baltenmeiſterſchaft teilzunehmen. 

Die Schupo wurde Greuzmurkneiſter 
Handball⸗Enticheibnnastpiel auf der Kaumſbehn —. Erort⸗ 

verein Graf Schwerin (Deniſch⸗Krone) 6: 4 gefäälagen 
Durch Sieg und Niederlage der beiden Mannſchaften war 

ein drittes Eutſcheibungsſpiel notwendig. Das Spiel fand 
auf neutralem Hlaßz (der Kampfbahn Kiederſtadt) iatt. Das 
Spiel der beiden Maunſchaften war auf Sies angeſchnitten 
und kamen die wabren Sportfreunde weniger auf ihre Rech⸗ 
nung. ü 

Die Danziger fanden ſich mit Leut glatten Rajen vorerſt 
beſſer ab und konnten bis zur Mauſe mit drei Toren in 
Fülhrung gehen. Die Schuszpolizei zeigte in dteſer Hälfte 

Levenbelt aum Sühnß ug jenuti. Wber wie arns wer Fie wie ai i- 
Enttänschnng. als 15 Minuten nach Wiederbeginn die Gäſte 
ausgeglichen hatten und ſogar 5 Minuten päter den Füb⸗ 
rungstreffer ſchießen konnten. Die Mannſchaft atng voll aus 

Eiuteruunnichg crn Aüpnäbild Lomnt 220 Sieie frei⸗ te V 
Stes ſcer 0r für die Schuao keuken denn den 

r. 
Bie Spielwelſe ber Süweriner wor woch recht rub und 

Anchertnent Grenzmarkmeiſter, die Danziger Schuvo. wird 
noch viel an lich arbetten müſſen, um ſeine einſkiage Ferm 

  

mwieder zu erhalten. So mie die Mannſchaft augenblicklich 
üpielt, Sürſte bein Feſonbers autes Abſchneiden in den Bal⸗ 
tenſpielen zu erwarten fein.   

Hus Erlſcheidungsſpiel der Srauen 
Danzigs Haudballmeiſterſchaft — Turnverein Ohbra“ 

ſchlägt Preußen 31 

Die ſieggewohnten Sportlerinnen des Sportklubs 

Preußen mußten ihre erſte Niederlage durch die flinken 

Turnerinnen des Turnvereins Ohra binnehmen. Spiel⸗ 

techniſch waren ſich beide Mannſchaften ebenbürtig, es ent⸗ 

ſchied nur die größere Wurfkraft, und da hat Ohra in Fräu⸗ 

lein Man ein gewaltiges Plus. Preußen bat an guten 

Spielerinnen verloren, es ſollte ſich jedoch bei der Aktivität 

in dem Verein bald geeigneder Erſatz finden laſſen. Der 
Schiedsrichter war gut. 

1   

Preußen echůht ſeinen Vorſprung 
Fußball⸗Aundenſpiele im Baltenverband — Preußen 

gegen B. u. E.V. 2:0 (1:0) 

Die Preußenelf, die als Javorit galt, konnte in dieſem 
Spiel weniger gefallen. B. u. E.⸗V. zeigte ein b5 855 areg 

ſpiel, war jedoch in Tornähe, wo es heißt, etwas Hüblbares 
zu erzielen, machtlos. Die beiden alten Rivalen, die ſo 
manchen Strauß gegeneinander ausgefochten Haben, zeigten 

auch geſtern annehmbare Leiſtungen, wobei jeder Spieler 

ei polhenn böpiel verlänft die exſte Spiel Bei vollſtändig offenem Feldſpiel ver; ie erſte Spiel⸗ 
hälfte mit einem Tor Vorlprung für die L..——. Das 

erſte Tor fiel auf eine Verlängerung eines Straſſtoßes 
durch den Mittelſtürmer. Ein tadelloſer Langſchuß des 
Mittelſtürmers in der zweiten Hülfte geht gegen den 
Pioſten. Ein Gfmeterball wird ausgelaſſen, vielmehr da⸗ 
neben geſchoßßen. Die Preußen zeigen bei den Angriſfen 
ihrerfeits mehr Geſchloffenheit und können die Stürmer in 

der Mitte der zweiken Syielbäalfte durch ein zweites Tor 
den Sieg ſicherſtellen. Der Sieg iſt verdient, trotzdem der 
Rechtsautzen der Preußen völlig aus dem Rahmen fiel. 

D. G. C. gesen Schutzpolisei 1:1 (ol) 

Beide Gegver ſind nicht heſonders in Form. Der Dan⸗ 
ziger Sportkind läßt von Spiel zu Spiel mebr nach, die 

upo Hatte teilweife mehr vom Spiel, konnte auch durch 

ein Tor in Fit neng geben. Sie waren öann aber der Kom⸗ 
binationsmaſchine des D. S. C. während der Mitte der 
zweiten Hälfte nicht mehr gewachſen und mũſſen den Aus⸗ 
leichstrefſer paſſteren laſſen. Zu bemerken ſei noch, daß 

ber D. S. C. einen ihm zugeſprochenen Elkmeter nicht ver⸗ 
wandeln konnten. 

AxNlaffe: 
ſa gegen Sportverein Laneutal 8:0. Der Sieger hatte 

Eeerzel eiwas nebr vom Spiel und gewann verdient. 
  

Nächſter Kampf erſt im Juni 1881 

meling kämpft nach der neueſten Meldung jeines ameri⸗ 

kamiſchen Heſchteſihrerd Joe Jarobs erſt im Sommer 1931, und 

zwar nur für den „Milchfonds“, der anſcheinend die beſten Kinnaß⸗ 
men garantiert. Der „Hankee iſt unterwegs nach Deurichland, um 

mit ſeinem Schützling nähere Einzelheiten zu beſprechen. Im De⸗ 
mber werden deide, allerdings nur in Filmgeichülten, w'eder die 
eberfahrt autrelen.



Disqualifikation brachte Danzig den Sieg 
Meiſterſchaft des Oſtdeutſchen Amateurboxverbandes. Pruſſia⸗Samland von Danzüig 9:7 geſchlagen 

Solange es einen Oſtdeutſchen Amateurboxverband gibt, 
ſolange iſt die Danziger Se o ſein Meiſter. Seit Jahren iſt 
man nun in Königsberg vabei, dieſe Vorherrſchaft bie ant zu 
brechen. Das Beginnen ſchien ausſichtsreich, denn die Kampf⸗ 
ſtärle der Danziger Schubomannſchaft ließ etwas nach. Am 
Sonnabend ſollte der große Wurf gelingen. Gut vorbereitet 
trat die Mannſchaft des Königsberger Sporwereins Pruſſia⸗ 
Samland an, holte im Laufe des Abends den Vorſprung 
der Danziger, die bereits 7: 3 führten, auf, ſo daß beim Be⸗ 
glnn des Schwergewichtstreffens beide Mannſchaften mit 7:7 
Punkten die gleiche Ausſicht auf den Sieg hatten. Für Königs⸗ 
berg kam dann das Pech in Geſtalt einer Disqualifikation ihres 
Schwergewichtlers, der zweimal wegen Haltens verwarnt und 
dann disqualifiziert wurde, weil die Sekundanten ihren Mann 
allzu ſehr zu beeinfluſſen ſuchten. 

Obwohl man dem Ringrichter ſein ſchweres Amt nicht noch 
ſchwerer machen ſoll, muß doch gefragt werden, ob denn kein 
anderer Ausweg übrig blieb. Es macht außerhalb Danzigs 
immer einen ſchlechten Eindruck, wenn bei einem ſo wichtigen 
Kampf. die Entſcheidung durch eine Disaualifikation herbei⸗ 
geführt wird, zumal dann, wenn die Meinungen über die Not⸗ 
wenvigkeit der Disqualifikation auseinander gehen. Allerdings 
trugen die Königsberger Sekundanten ein gerüttelt Maß 
Schuld an dem unerfreulichen Ausgang des Abends, da ſie, 
obwohl bereits vorher ein Mann von ihnen verwarnt worden 
war, abſolut nicht hören wollten und immer wieder verſuchten, 
ihre Leute im Ring allzu ſehr zu beeinfluſſen. Die Königs⸗ 
berger Voxer waren dann auch voll und ganz auf die Führung 
ihres Käampies von der Sekundantenecke eintzeſtellt. Dieſes 

ertrauen war gerechtfertigt, nur ſollte man dadurch nicht den 
Kampf fiören. Wie die Königsberger Sekundanten nach dem 
Kampf iedem, der es hören wollte, laut mitteilten, werden ſie 
Proteſt einlegen. Es bleibt abzuwarten, wie ſich der Amateur⸗ 
boxverband Dazut ſtellen wird. Bis zu der Entſcheidung bleibt 
die Deniger Schupo Oſtdeutſcher Verbandsmeiſter und wird 
an den Kämpfen um die deultſche Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft teilnehmen. Der erſte Gegner iſt hier 
Stettin. 

Das Punktverhältnis iſt 927 für Danzig. Schon vor den 
Kämpfen mußte jede Mannſchaft zwei Punkte kampflos ab⸗ 
Dereg da bei Fiier Lteder der Fliegengewichtler, bei Danzig ü 

er Leichigewichtler Uebergewicht hatte. 

Den, Einleitunaskampf beſtritten zwri Schwergewichtler. von 

üüTLETTTT Ei, ren konn Tmatb, mie ſein 
S poriverein angebört. würde nach dem Leüwas 

Kampf der . ieg suügeſgrochcn. gen ſehe. Lu i etersen SeSee lasSengeMich:. 
Ler, And Küntobp-Danzia Der Heinere Köntap 
war feür und brachte ſeinen Eenner in der weiten Runör 

— Hergs Levebterte uud aber Vie pns das von Tamvioericht 
bertinden Ünentſcheden cerecht ericheint. — 

ene Ae. und ain iümg wei- Muten Wes, Sheiss, Miendan Rücßt vek angufangen. Der Siea Wurde eindimmi9 
2 
iů Eätpſie am Synnab b 2 Bukomffi. m Pehtre rch aut Pen Ahnigsperge Geid ireKeii bet 

vor 1⸗ Di am aber Ern is Tegen den Berltner Dalchow 
S Botowefti nicht auf. Einkimrricer Buntkfäcger⸗ 

E 

— Saüe. Eilenbeim, der im LSei E WE ide. — Aiat Miel ve Fciener⸗ 

3wei „gewichtige“ Männer 
MAlerſcaſt im Semicßigeber DuagerzsseCörenürrpünt 

erſchaft in Gewichndeben ausgetragen. Enropas beite 
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In Ler pkeßerker Runde., Srag der Riagrichter den Kamof wegen zu 
teberlegenbeit des Köniasbercers ab. Nötig war das noch 

Kicht, aper deßßer⸗ Lenn Neumann i noch Iange nibt ringreif and 
üte ni⸗ böſtentlich klämpfen. 

— Der Ramo, ber Selrersgewichtler Serner-Sönias- mypf „der 
berg und Trauje⸗Danzia endete nach wenig aufrecgendem Berlauf 
nentſcbteßen. 

entlich lebbafter aing es bei den NMittelaewichtlern 
zu. Kerinneß-Köni, ra dab Punkel oft feine gnt ausgebildete Linfe 

in ſpüren. Tunkel konnte nur in dex erken Kunde ant floppen. In 
ber i rechte Wrabe — ale Wiriang geial en u 18 25 Giel und 

wei rechte Gerngi an, le E AUns Dun 9, 2 

decht macktie, Jas er ich nichß mebr recdt verlrante. Tuntel dal E 
beff 1. nft Lerinnt 

Kin Boser weg 9s 1 mit Nori und kräktigem trockenem 
Schl. der Sö er Bnudte, der im Halblchwerge⸗ 2„ aaf den Tehnſten: Pansicer Aenst Meb. Dei Irikreiden 

„e Arndt nur feine Häxte ent⸗ 
geuenzulesen, Er ſteckte Hen; 8 Herrs rtelbe Konftreffer ein. 
würdee Erichüiteri. aber nibt iu Bobden 2 „erde wi Bußke. 

Auf das A iden des Dansicer Schwergewichtlers 
Socle war mor id ſeiner ſchweren Niederlage vor 11 Tagen ge⸗ 
lpvannt. Er batte am Sonnabend einen verbältnismämig i. Den 

ner vor fſich. zeiate aber nichts, das auch uur entternt an ſein 
frübeses Können Pecanreichre. Es ſcheint, daß mii dem rinen ichwe⸗ 
jor⸗ Schlog gen 18. Dogen 165 lS Sorer ein Ses Ler unn. Er 
oren degangen iſt. Dacte ſät als Borer cewetener 
wurde Achide ich nach wirklich nnintercffantem Kampfverlanf Stener 
durch Disaualifikation feines Geauers. 

Peltzer aus der Weltretordliſte geſtrichen 
Labonreegue lief 1000 Meter in 2:23,5 

In der Pauſe eines Nugbyſpiels unternahm am Sonntag 
im Stadion Jean Bouin bei Paris der Franzoſe Jules Labou⸗ 
megue einen, Angriff auf den von Dr. Peltzer mit 2.258 ge⸗ 
haltenen Weltrekord über 1009 Meter. Das ſorgfältig vor⸗ 
bereitete Unternehmen glückte weit beſſer als erwartet, denn 
Ladonmegue konnte mit 2.28.8 die alte Selthöchſtleiſtung um 
mehr als zwei Sekunden unterbieten. Nach dieſer ibe 12850 
Leiſtung wurde Ladoumegue von ſeinen anweſenden 12 
Zuſchauern ſtürmiſch gefeiert.   

105000 Wort fir ein Reunen 
Der Große Preis der Nepublik 

Der Große Preis der Republil, das mit 105 000 Mark auẽge⸗ 
hattete neue Galopprennen über 2800 Meter, gelangte am Som 
auf der Berliner Grunewaldbahn unter großer Anteilnahme des 
Publätums zum Austrag. Unter den Zuſchauern befanden ſich zahl⸗ 
reiche Vertreter der Behörden und des öffentlichen Lebens. 11 un⸗ 
ſerer beſten Drei⸗ und Vierjährigen fanden ſich am Start ein. Das 
Kennen nahm einen regulären Verkauf und klang in einem auf⸗ 
regenden Endlampf aus. Gregor wurde in der Geraden erſt von 
Avanti und dann von Graf Jiolani angegrifſfen, der ihn ſchläeßlich 
um einen Kopf ſchlug. Nur eine Halslänge zurück endete Avanti als 
Dritter vor dem aufgelöſten Reſt. 

  

Puolino ſching Grifelle 
Er iſt noch der alte. 

Der Spanier Paolino kletterte am Sonnabend in 
Paris nach mehrjähriger Abweſenheit durch die Seile. Er 
bewies dabei, daß er von ſeiner alten Kampfesart in II. S. A. 
noch nicht viel eingebüßt hat und ſchlug den jungen franzöfi⸗ 
ſchen Schwergewichtsmetſter Griſelle in der 5. Runde durch 
techniſchen k. o. 
In den Rahmenkämpfen waren Pladner und der ſpa⸗ 

niſche Meiſter Alonzo über die Belgier Petit⸗Biquet böw. 
van Haecke über je 10 Runden nach Punkten erfolgreich. 

* 

Erukt GübringStutinart gab am Sonnabend in Neuvork 
ſe in Debut in einem amerikaniſchen Boxring und führte ſich 
nach aut überſtandener Krankheit mit einem überlegenen 
Punktſieg über den Amerikaner Mike Sankowitch ſehr ver⸗ 
iprechend ein. ů 

Der Breslauer Barinec trug in Kopenhagen über den Dänen 
Egon Anderſen nach ſechs Runden einen Punktſieg davon, dagegen 
wurde der Berliner Urban von dem Debutanten Arne Sunde mit 
dem gleichen Ergebnis geſchlagen. 

  

Raſtlos geht die Punktjagd weiter 
Die Fußballrunde der Arbeiterſportler — Fichte droht der Abſtieg 

Die KA⸗Klafe brachte als einziges Treffen die Begegnung 
F. T. Danzig gegen Fichte I. Danzig konnte das Spiel 
für ſich entſcheiden. Dadurch rückt „Fichte“ dem Abſtieg im⸗ 
mer nähber. Die Entjcheidung bringt das am nächſten Sonn⸗ 
tag ſtattfindende Spiel Vormärts I gegen Fichte I. 

In der B⸗Klaßße gab es bei dem Treffen Plehnendorf I 
gegen Zoppot Ieinen Spielabbruch, hervorgerufen durch 
Uunvernünftiges Verhalten einiger Spieler von Plehnendori. 

F. T. Danzig I gegen „dichtr“ I3: 16 :5 

Trotz Erſatz zeigten bie Danziger das beffere Zuſammen⸗ 
ſpiel und hatten namentlich in der zweiten Halbzeit die Füh⸗ 
rung. Bon Beginn drückt „Fichte auf Temwo, und kann 
bereits nach 5 Minaten durch ieines Zufammenisiel in 
Führung gehen. Dansig drangt auf den Ansgleich, doch ge⸗ 
Uingt es „Fichte“, zunächt ein vffenes Feldjpiel herauſtellen. 
Inm Anſchluß an einen Freiitoß gelingt den Danzigern der 
Ausgleich. Bis zur Paufe bleibt das Spiel verteilk. 

Die zweite Hälfie fieht zunächit „Fichte in Front, doch 
Danzias linke Sturmieite fann bald im Anſchlnß an eine 
Soriage von rechis den Führungstreijer ſchießen. Der 
Didertand der „Fichte ⸗Elf mird ſchwärher, das Spiel ba⸗ 
durch nninterenñant. Danzig gelingt es, nachdem ein Elf⸗ 
melerpall verichoßen ißt, EErS vor Schluß noch einmal erfolg- 
reich zn ſein. 
I⸗-B-Klajie: 

Zeppot I gesen Plehnenborf I 

Zappot hat verdient gewonnen. Geiallen fonnie au die⸗ 
jem Spiel aur die erße Halbzeit. In der zweiten Säljte 
Anßgte der 3 des öſtern die Spieler anf die 
Spielregein hinweifen. Darnnier litt naturgemäß das Spiel. 
Der Kechtsaußen der ZJanpafer ſchafft in der 15. Misnte den 
Tüsbrungstreffer. dem Pald durch den Halbrechten her zweite 

Sahereders re Leeie Heuße Weaent gu craemm Genen ‚. D einem 

SSS 8 m SSi 
I glaffe- Es Furte Slteblich abgebrochen. * 

aſfe. 
iII Segen „Sterr II A: ( „Fichte“ war flinfer 

am Ball. Sierg ließß gesen Schlnß merklich nach 
Dansiss 2. Sarnitar Kennte er à4 mit 4: U Das Nach⸗ 

ſeden geben 

Eterr III Seser Trüienan II S : . 
Brentan I gegen „Sräld II 1: U. 
Sanafnbr III geren Baltic II 3: 2. 

Spiele der Innenb 

Ee I4 - d. Sorwärts- L gab 
es Karzieben. „reißeit“ Jes 

A 1 Sies 
— SSgen 
- Kruükaum I gegen PEEFArnOrf I2 - 2. 

„SrM. II   
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„Stern“ I gegen „Friſch auf“ I 6: 0. Danzig I gegen 
Emaus II 1: 1. 

Aebeiterſport auf dem Lande 
Kalthof und Ladekopp ſpielen unentſchieden 1:1 

Am Sonntag, dem 19. Oktober, trafen ſich die Mannſchaften 
Kalthof! und Ladekopp 1 zum fälligen Serienſpiel. 
Die Mannſchaften zeigten ein ausgeglichenes Spiel. Eine an⸗ 
jängliche kleine Ueberlegenheit von Kalthof wurde von Lade⸗ 
kopp durch eifriges Spiel wettgemacht. 

15 Minuten nach Anſtotz fiel vas erſte Tor für Kalihof. Jetzt 
kommen beide Tore öfter in Gefahr. Doch wurde alles zur Ecke 
ober ins Aus geſchoſſen. 

In der zweiten Halbzeit hatie ſich Ladetopp gejunden und 
drängte mächtig aufs Tor. Zwei ſichere Torchancen wurden 
vom Halblinken verpufft. Fünf Minuten vor Schluß fiel das 
SadckoWü Ergebnis des Spiels 1: 1. Ecken 621 für 
Sadekopp. 

  

  

Handball⸗Miederlagen in Elbinmg 
L. B. Sichte Elbins I gegen Freiheit Tiegenhof I 6: 0 S:00 

Tiegenhof mußie in Elbing dieſe hohe Kiederlage hin⸗ 
nehmen, weil die Mannſchaft Erſatzleute eit n mußte. Bis 
Halbzeit ſetzte man den Elbingern harten Widerſtand entgegen, 
doch machte ſich die Ueberlegenheit der Fichteleute nach der 
Pauſe auch in der Torzahl bemerlbar. Tiegenhofs Schwäche 
war die Sturmreihe, die ſich nie recht durchſetzte, va ſie vor 
allem die Außenleute nicht dediente. 

Als erfreuliche Taiſache bleibt feſtzuſtellen, daß die Tiegen⸗ 
böfer manches Opfer bringen, um mit auswürtigen Gegnern 
Spielberkehr zu haben. 2 

S. B. Tolkemit I gegen Freiheit Tiegenhof II S: 2 (4: )) 
Tolkemit war techniſch überlegen, und ſollten einige Spieler 
ichon deshalb das barte Spiel unterlaſſen. Tiegenhofs zweite 
Sarnitur lonnte nur Eiier entgegenſetzen. Der glatte Kaſen 
machte den Spielern viel zu ſchaffen. 

Turnerinnen⸗Handball 

Freiheit Heubnde gegen F. T. Danzig I O: 3 (O: ) 
Die Turnerinnen von Heubude zeigten in dieſem Spiel ſchon 

amnehmbare Seiſtungen. Da ſie ſich- in der erſten Hälfte nicht 
fenden, war das Spiel anſangs volllommen verteilt. Erſ nach 
der Pauſe beflerte ſich die Spielweife der Danziger. Trotzdem 

Dis . gute Torhüterin hat, — dieſe Keſeht alles 
ꝛe Danziger gewannen zwar, muß geſagt wer⸗ 

it ſchon Befferes geleiſtet hat. 
EIK 

Sirigkeir Jes. 
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     ü See Barrz xæns Elza Temary rii mehr öder 

Fox⸗Bochenſchau. nach der nichts weiter als ein paar Paraden 
in aller Welt und der Beſuch Hindenburgs in Aachen und Trier 
Peffiert iſt 2 F. H. 

Es iſt TientlGomen, Seß 5 iſt ein die Geſchiwte des „Günſtli 
Ser Kaiherin Maris Therefta von Aist 5 Beron Treutk 
voeller Aomanti und Sentimentalität. ſor einiger Zeit 
naben mir beß Süim auddns, Bente erleben wir ſeine fönende, 
X &K ſpyuchronimerte Siebergehurt. SLeider iſt dadurch nichts 
vereßßert worden, im Gegenteil, Sät tun fi , dit 

Sigenneresen anb Sicbeslicber Ahen pöllen. 
Schanfsielern gefällt wiederum LSil D 

Derrcß ihr chakmantes Spiek. neben ihr Jvan Petrovich, ein ehenſo feuriger Siehbhaser wie berſt. Borher 86 2 einen luſtigen Trickfilm: „Flock und Flick an 
Iga-“ 

Raſer Feiiſtelung 
Ar. 2 nichts ändern. Es geichehen ja auch nur allzu be⸗ 

Hanölmng mr fũ Darte Zeit beleß b und die für en un ie 
aanmſanfe Komik Seors Aledanders kaun Nicht aules 

es Kampers, Tieöfke, 
meniger 

8 Dast als zweiter Film- Die ſüwarze Ka⸗ 
3 eine Zummtung. die felbſt das Mufeum äſtet 
alebnen mürde- ôO * Earhet 

   



  

    
u den Klauen eines Sallteres 

Aus Liebe betrogen 

Die Arbeiterin Hedwig ſtrauchelte auf dem Pfade bürgerlicher 
Ehrbarkeit und lam — ohne vecht zu wiſſen wie — zu Fall. Als 
ſie ſich beſann, ſaß ſie ſchon im Gefängnis und büßte 3 Monate 
für einen Diebſtahl ab. Das hatte zur Folge, daß ihre frommen 
Eltern ihr die Tür vor der Naſe zuſchlugen, als ſie heimkehrte als 
verlorene und wiedergefundene Tochter. Mutter vor allem war auf⸗ 
gebracht. Die Schande und was wird bloß der Herr Pfarrer jagen. 
Und mit einer zweckloſen Wut jagte ſie ihr eigen Fleiſch und Blut 
auf Nimmerwiederſehen davon. Vater, der nach einer auatſchigen 
aber gutgemeinten Kanzelrode wieder gut geweſen würe, Vater 
duckte ſich, ſagte nicht Muh und nicht Ham, ſondern ließ Muttern 
walten und den lieben Gott . . . Denn was die beiden und der 
Herr Pfarrer taten, dus war alleweil wohlgetan. ů 

So ſtand Hedwig denn allein. Aber ſie ließ den Kopf nicht hän⸗ 
gen. Sie verichaffte ſich Arbeit und ſchrubbte fremder Leute Wäſche 
in fremden Bütten. Aber als es nichts zu arbeiten gab, verſtand 
Hedwig ſich trotßdem Geld zu verſchaffen. Und für jedesmal, daß 
ſie ſich Geid ohne Arbeit verſchaffte, gaben ihr Richter über Gut 
und Söſe zweimal 4 Monate und einmal 5 Wonate Gefängnis. 

Am 15. Mai kam Hedwig zum letztenmal heraus. Sie bezog 
ihr möbliertes Zimmer, ſuchte und fand wieder UArbeit hinter frem⸗ 
den Waſchbütten. Aber das Geld, das ſie verdiente, reichte nicht 
aus. Denn der Mann, den Hedwig lennengelernt hatte und der 
mit ihr bei derſelben Wirtin wohnte, liebte es, auf großem Fuße 
zu lsben ohne ſeine ſaulen Poten zu rühren. Ausger⸗ t. in dieſes 
Faultier mußte ſich Hedwig nach dem unerforſchlichen Ratſchluß der 
Liebe verknallen. Geduldig ließ ſich das Faultier die Zärtlichkeiten 
Hodwigs gefallen, es grunzte jogar erfreut, wenn Hedwig Geld vom 
Wäſcherubbeln heimbrachte, aber es packte ſie ſofort mit ſeinen 
weichen Klavierfingern um den Hals, verfetzte ihr Ohrfeigen, falls 
ſie es wagte, ohne Geld nach Hauie zu kommen. 

Das Faultier trampelte vor Wut auf den Dielen berum. Das 
Faultier verlangte Geld, Geld, Geld! 

Hedwig ging darum zum Herrn Vikar Sowiejo, ſie lief zur 
Frau Doktor Dingsda und zur Lehrerin pfſlon: ver allem ſuchte 

ſie Leute auf, die nie mit naſſen Füßen durchs Leben wandern 
mußten. Sie log zum Steinerweichen. Eben war ein Knabe, ihr 
Kind. überfahren worden, wenn man ihr nur etwas Geld geben 
wollte zum Transport ins Krankenhaus. Oder ein Doder lag vei 
ihr auf der Bahre und ſie wußte nicht, wie der überführt werden 
jollte ... Gerührte Damen zogen die Geldtäſchchen, gaben gern 
dreißig, jogar fünfzig Gulden. Nur ein Lehrer bereute ſeine Rüh⸗ 
rung — er patte fünfunddreißig Gulden gegeben. Aber während 
er noch mit Hedwig ſprach, überlegte er ſich's anders und ſagte 
ängſtlich: „Gib mal wieder her — das Geld.“ 

Sieben vollendete Betrugsfälle kamen auf dieſe Weiſe zuſammen, 
eine Urkundenfälichung und zwei Fälle von verſuchten Betruges. 
Des Faultier war mit dem Ertrag zufrieden. Zumal Hedwig da⸗ 
zwiichen noch durch Arbeit Geld verdiente. Aber das Richterkolle⸗ 
gium ſchlug die Hönde über den Kapf zufammen. Im Geiſt — ver⸗ 
ſteßt ſich. Denn: wie kann man bloß? und ſowas macht man doch 
nicht? Was das Fauftier angeht, ſo hätte ſie ihn doch meiden kön⸗ 
nen! Ach ja, hätte —! Alſo verurteilten die Richter Hedwig ohne 
viel Gefackel zu 1 Jahr und 3 Monaten Gefängnis. 9.. M. 

Die Juſchüſſe für die notleidenden Gemeinden 
Wie die 400 000 Galben verteilt wurden 

Auf eine Kleine Anfrage über die Verteilung der Bei⸗ 
bilſen für die Gemeinden, hat der Senat eine Antwort er⸗ 
teilt, der wir folgendes entnehmen: 

„Gelegentlich der Beratung des Haushaltsplanes der 
Verwaltung des Innern im Plenum des Volkstages hat 
Senator Arczynſki in der Sitzung am 4. September 1930 
die Erklärung abgegeben, daß, ſobald der Etat verabſchiedet 
ſein würde, der Kusgleichsſonds für die notleidenden Ge⸗ 
meinden nach einem neuen Verteilungsſchlüffel verteilt wer⸗ 
den ſolle. Demgemäß ſind die Landräte aufgefordert worden, 
notwendige Unterlagen für einen neuen Verteilungsſchlüſſel 
einzureichen. Da ſich jedoch einzelne Gemeinden in einer 
beſonders dringenden Notlage befinden und die Feſtſtellung 
eines neuen Verteilungsſchlüſſels nach den tatſächlichen Ber⸗ 
bältniſen der in Frage kommenden Gemeinden längere 
Zeit in Anſpruch genommen hätte, hat der Senat am 3. Or⸗ 
tober d. J. beſchloffen, den Verteilungsſchlüſſel für das 

Feigenblatt. Hans Spehnker macht den blaublütig⸗ 
müden Heiratsprinzen überaus ergötzlich und mit einem 
leiſen Stich ins Grüne. Endlich der „Held“ des Spieles, 
Emil Schroers: ein friſcher, natürlicher Darſteller und 
tüchtiger Sänger. Herr Leſſing dirigiert mit dem bei ihm 
berannten ſtarken Aufwand an Geſten, aber ſonſt mit Verve 
Und ſicherem Sinn für Rhythmus; bei der Begleitung der 
Lieder muß er das Singſpielmäßige mehr beachten und mit 
nieh Orcheſter zurückhalten, ſonſt verſteht man die Texte 
nicht. 

Es gibt immerfort Applaus auf offener Szeue und zabl⸗ 
reiche Dacapos. B. O. 

  

  

Aztekenliteratur entdeckt. Ein Teil der verlorengegangenen Lile⸗ 
ratur der Azteken wurde kürzlich von dem kanadiſchen Gebehrten 
John Hubert Coruyn aufgefunden, der an der Univerfität Megiln 
als Proſeſſor der Sprache und der Litevratur der Aztezen Wirkk. 
Profeſſor Cornyn hat dieſe epiſchen Dichtungen der Azteben ins 
Engliſche überſetzt und unter dem Ditel „Der Geſang des 
Queßalcpatl“ herausgegeben. Die — die aztekſche Süah 
liſation betreffen, find zwar ſeit langer Zeit verſchwunden, 
wurde die Literatur mündlich von einer Generattun der anderen 

wurden von Bernar⸗ dine be8 Diete wündiichen lieherli Mer im 1525 
ino Sahagun, einem Franziskanermönſch, X Juhre „ 

acht Jahre noch der ſpamiſchen Expberung, Mexiko 
war, ſorgfältig geſammelt. Die von dem ent⸗ 
deckten ßtungen führen die Götter der und veſonders 

Wol Beinhard ißi ein. Der bereits vor eint 

255 ————— von —— — — alteſt in die Serpokit Keinhurde 

Sheoren iß mun valanten wörben. Bei ameer Hmgnerqhennng bes 

Klein⸗-Preis 1930. Der für dieſes Jahr beſtellte Ber⸗ 
trauensmann der Kleißt⸗Stiftung Dr. Ernſt Heilborn hat 
den Preis in von 1500 Mark ungeteilt Reinberd 
Soering für fein Schaufpiel „Die Südvolexpedition des 
Lapitäns Züerranz, ů S SSeee 

Wwendemsslahr 1929 auch für das Rechnungsjahr 1930 anzu⸗ 
wenden. ü 

Die im Hausbaltsplan der Allgemeinen Finanzverwal⸗ 
tung der Freien Stadt Danzig für das Rechnungsjahr 1930 
für Beihilfen an notleidende Gemeinden zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten 400 000 Gulden ſind wie folgt, zur Verteilung ge⸗ 
langt: Für die durch die Not der Fiſcher in beſondere Fi⸗ 
nanznot geratenen Gemeinden des Kreiſes Danziger Niede⸗ 
rung ſind vorweg dem Kreisausſchuß 30 000 Gulden über⸗ 
wiefen worden. Der Kreis Großes Werder hat 15000 Gul⸗ 
den zur Linderung der Notlage der burch die Eindeichung 
geſchedigten Fiſcher (Stobbendorj, Grenzdorf 4 und B uſw.) 
erhalten. Vom Reſtbetrag mit 355 000 Gulden haben er⸗ 
Halten: Kreis Höhe 95 850 Gulden, Kreis Niederung 81 400 
Gulden, Kreis Großes Werder 108 740 Gulden, Ohra 
42 600 Gulden, Tiegenhof 13 380 Gulden, Neuteich 13 030 
Gulden. Die Verteilung der den Kreiſen überwieſenen Be⸗ 
träge erfolgt durch die Kreisausſchüſſe. 

30 Wetten für Oubogsloe 
Am 1. Oeßcber Eröfinung des Oͤdachlolen⸗Aſyls 

Die Unglücklichen, die kein Obdach baben, müffen in den 
Kaſematten nächtigen oder in den Scheunen und, 5 2 2 2 2 
in der Umgebung Danzigs. Viel größer, als man 
gemeinhin annimmt, iſt die Zahl dieſer Bedauernswerten. 
Gewiß. ſie konnten im Polizeigeſänanis Unterkunſt finden, 
aber darauf verzichten die meiſten aus Ieichterklärlichen 
Gründen. 

Die Notwendiakeit eines Heims für Obdachloſe iſt von 
uns immer wieder betont worden und die Sozialdemokratie 
machte immer wieder Vorſtöße, ein ſolches Heim zu ſchaffen, 
doch finanzielle Gründe hinderte die Verwirklichung des 
Projektes. Vor einigen Wochen konnten wir dann berichten, 
daß durch die Ausbau der Kinderſtation des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes das Säuglingsheim im Schwarzen Meer frei 
wird, und dadurch Raum für ein Obdachloſenbeim zur Ver⸗ 
fügung ſtebt. Allerdings mußten einige bauliche Verände⸗ 
rungen vorgenommen werden. 

Der Umbau iſt zu, Zeit im vollen Gange. Es ſind etwa 
80 Betten vorgeſehen, die zu gleichen Teilen auf Männer 
und Frauen entſallen. Die großen, bellen Korridore dienen 
als Auſenthasträume. Größere Arbeiten erfordert der Ein⸗ 
bau der Desinfektionsanlage. Beabſichtigt iſt, das 
Aiyl am 1. November in Benutzung zu nebmen. 

Der Kamyf un die Beamtenliſte 
Hennke bleibt an 8. Stelle — Die Poſtbeantten unterlagen 

Wir berichteten ſchon geſtern, daß es auch in der bis⸗ 
herigen Beamtenpartei bei der Kandidatenaufſtellung zu 
großen Auseinanderſetzungen gekommen iſt. Es ging dabei 
im beſonderen um den bisherigen Abg. Hennke, den die 
Poſtbeamten nicht ſchlucken, ſondern Steil, einen der ihrigen 
erſetzen wollten. Nun iſt die öritte Stelle der Beamtenliſte 
für den verkleinerten Volkstag Usg oin nur noch eine Zähl⸗ 
kandidatur. Es bleibt ſich praktiſch alſo gleich, wer auf ihr 
ſitzt. Trotzdem bat es große Kümpfe gegeben. Der letzte 
wurde noch geſtern abend ausgeſochten. Hennke hat ſich dabeĩ 
mit allen Mitteln die dritte Steile zu ſichern gewußt. Sogar 
mit ſeinem Austritt hat er gedroht. So mußten denn Rie 
Poltbeamten ihre Offenſive abblaſen und klein beigeben. 

Die Beamtenliſte ſieht nun alſo ſo aus: Jahr, Friedrich 
Hennke, Dorau, Zollſekretär, Bartſch, Poſtbetriepsafſiſtent. 
Sogar hinter den Zollbeamten haben die Poſtbeamten zu⸗ 
rückſtehen- müſſen. Offenbar iſt der Zollmann berorzugt 
worden, um den Hakenkreuzlern Stimmen wegzunehmen. 
Denn das Hakenkreuztum unter den Zöllner, geführt von 
Regtierungsräten, wächſt ſich allmählich zur Lanöplage aus. 

Angeſichts dieſer ſchweren Gegenſätze wirkt eine beſänftigende 
Erklörung, die die Beamtenpartei verſendet, recht fragiwürrdig. 
Es heißt darin, vaß in der g zeſtrigen Sitzung volle Ueberein⸗ 
ſtimmung über die Kandidatenliſte herbeigejührt ſei. Wer 
glaubt das? 

  

  

Attfregende Minuten 
Strahenbahn ſauſt auf einen Möbelwagen 

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Fracht⸗ 
wagen ereignete ſich am Sonnabendnachmittag um 352 Ubr 
auf dem Stadtgraben von der Eliſabetblirche. Ein mit 
Möbeln boch beladener Tafelwagen wendete, um die andere 
Straßenſeite in Richtung Silberbſttte zu erreichen, wobei 
er die Gleiſe der Straßenbabn zu ſtberqueren batte. In 
dieſem Augenblick raſte ein Wagenzua der Langfubrer Linie 
in Richtung Bahnhof. Anſcheinend nahm der Wagenfübrer 
an, daß der Möbeltransport nicht wenden würde, ſondern 
nur die Mitte der Fahrbahn zu erreichen ſuchte. 

Zwar wurde der Motorwagen ſtark gebremſt, als die Ge⸗ 
fahr eines Zuſammenſtoßes erkennbar war, doch llet ſich 
diefer infolge des Straßengefälles nicht mehr aufhalten. Der 
Motorwagen traf den Möbelwagen breitſeits und ſchys ihn 
ein Stück vorwärts, obne ihn, was leicht der SLau geweſen 
wäre, umzuktppen. Der Unfall lief noch glimpflich ab. Dem 
Möbelwagen geſchab nichts, ebenſowenig feinem Inbakt. 
dafür drückte ſich der Triebwagen die Laterne der Stirnſeite 
völlig ein unb trua er mehrere Beulen davon. öů‚ 

anb Hotel⸗. der Lufkſpielneubeit „Grand Gotel⸗ 
von Saut Vaunt, Seeen Eräasſfäbeang im Stadttheater 
unter Heinz Bredes Regir am Dienstag ſtattfindet, ſind in 
den Hauptrohen die Damen: Georges, Wolff und die Herren: 

ſchöfti⸗ Wüitwoch Verckrseorelntg. Doumnerbiag: W12 
V. Mals: Seherb Vperetle Ius Lounb des Vächelngs. Krel⸗   tag: Egmont von 
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Handwerkskammer treibt Politit 
Sogialdemokratie ſoll nicht gewählt werden 

Die Handwerkskammer hat an alle Handwerker⸗Inn ein Rundſchreiben gerichtet, in dem bis MWitalleber banm wur. gefordert werden, bei der kommenden Volkstagswahl die Stimmen den bürgerlichen Parteien zu geben. Unter keinen Umſtänden dürften Stimmen für die Sozialdemo⸗ kratie abgegeben weroͤen. Da es lich um ein amtliches Schreiben handelt, mußte es in den Innungsverſammlungen dur Kenntnis der Mitglieder gebracht werden. 
Dieſer politiſche Vorſtoß der Handwerkskammer iſt ein grober Mißbrauch der Rochte dieſer Inſtitution. Die Hand⸗ werkskammer iſt nicht dazu da, um Politik zu treiben. Unter vielen Handwerkern hat oͤeshalb das Vorgehen der Kammer den größten Unwillen erregt. Die Handwerker 

ſind außerdem alt genug, um ſelbſt eine politiſche Meinung 
Kawuer ſie bedürfen nicht der Bevormundung durch die 

mmer. 

Wieder „MNibelungen“ in Zopput 
Die Waldoper 1931 

In ihrer letzten Sitzung hat die ſtädtiſche Waldfeſtſpiel⸗ 
kommiſſion in Zoppot den Beſchluß gefaßt, im nächſten ahre, 
wie ſchon ſeinerzeit in Ausſicht genomimen war, wieder die drei 
für die Waldoper aufführbaren Werke des „Rings des Nibe⸗ 
Iungen“, nämlich: „Walküre“, „Siegfried“ und „Götterdämme⸗ 
rung“ an je zwei Abenden zu geben. Es lagen auch Vor⸗ 
ſchläge vor, den „Tannhäuſer“, und zwar in der Pariſer 
Faſſung für das Jahr 1931 zu wählen, doch hat man ſich für 
den „Ring“ entſchieden, da die Koſten annähernd die aleichen, 
etwa 200 000 Gulden, ſein würden und man glaubt, daß die 
Ring⸗Aufführungen von größerer Werbekraft für Zopppt ſein 
werden. Der Beſchluß bedarf noch der Genehmigung von 
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung. 

Bund Danziger Republikamer 
Heute, Montag, abends 7.15 Uhr, findet im Sitzungsſaal des 

Gewerkſchaftshauſes eine wichtige Beſprechung ſtatt über die Kund⸗ 
Luun der S.P.D. am Dienstag im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 

us. 

Klage des Joppoter Kurorcheſter abgewieſen 
Der deutſche Bädertarif gelte nicht für Zoppot 

Die Stadttheaterkapelle, die in dieſem Jahre als Kurorcheſter in 
Zoppot tätig war, hat die Stodt Zoppot auf eine Nachzahlung ver⸗ 
Hagt. Die Muſiker verlangen Bezahlung nach dem in Deutſchland 
gültigen Bädertarif, weil Zoppot dem Verband angehört, mit 
dem dieſer Vertrag abgeſchloſſen iſt. Der Magiſtrat der Stadt 
Zoppot hatte mit den Muſikern einen Bertrag abgeſchloſſen, der 
eine geringere Bezahlung vorſieht, als im Reichsbädertarif vor⸗ 
geſehen iſt. Dieſer Differenzbetrag wird nun eingeklagt. 

Das Arbeitsgericht hat die Klage der Muſiker in erſter Inſtanz 
abgewieſen und ausgeführt, daß der Reichsbödertarif für „„ W, 
nicht als unabdingbar gilt. Die Vereinbarung des Zoppoter „ 
giſtrats mit dem Orcheſter ſet rechtsgultig. 

Eimbriich am hellen Tage 
Gedꝛaſlette mit 1600 Gulden gahüuhlen 

Am Sonnadend wurde bei dem Böttchermeiſter O, 
Nr. 24a, ein Einbruch verübt. Am hellen Tage, zwiſchen 11 
1 ühr miitags, wurde der Schreibtiſch⸗erdrochen und eine Kaſſetie 
entwendet, in der ſich über 1600 Gelden befanden. Der Däter, der 
anſcheinend mit den Verhältnisſen vertraut war, konnte bisher noch 
nicht ermittelt werden. 

Au Kleinbohuhof ins Waſſer eiprurgen 
Der Lebensmüde konnte gerettet werden 

An ter Kleinbahnbrücke des Umfluters ſprang geſtern aßend um 
10 Uhr ein junges, etwa 10 Jahre altes Mäbchen ins Waſſer. Der 
Vorfall wurde don einigen Paſſanten bemerkt, die verjuchten, mit 

Leinen und Stangen dem Mäbchen zu Hilſfe zu Lommen. Schiießlich 
ermannte en einer ber neu hinzukommenden Männer und ſprang 
dem? n ins Waſſer nach. Es gelang ihm, die Lebensmüde, die 
auf Langgarten wohnt, wieder aufs Trockene zu bringen. Was das 
Mäbchen zu dieſem Schritt veranlaßt haben könnte, weiß man nicht. 
Das Mädchen wurde ſchließlich von dem Ueberfallkommando in 
Schutzhaſt genommen. 

ü Danziger Schiſßsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Auguſt“, Humburg via Ghingen, Güter, Behnke & 
Sieg. 

Schwed. D. „Exic“, 18. 10., 328 Uhr, Seive. leer. Pam. 
Schwed. D. „Exelſior“, 18. 10., 17 Uhr, Gotenburg, leer, Pam. 
Schwed. D. „Guſten“, 18. 10., 12 Uhr, Porsgrund, leer, Pam. 
Schwed. D. „Lago“, Malmö fällig, leer, Poln.⸗Skand.“ 
Schwed. D. „Rurik“, 18. 10. mittags, Stockholm via Memel, 

Güter, Behnke K Sieg. — 
Dt. D. 8 Sies. Hamburg via Königsberg, Güter, 

Bebnke & Siesg. 
Schweb. D. „Thure“, ca. 22. 10. fällig, leer, Behnke & Sieg. 
Norw. D. „Rein“, 19. 10., abends, Holtenan paſſtert, Der⸗ 

'enske. üů —— 
Soüwed. M.⸗Sch. „Sveden“, 18. 10., Stockholm, leer, Ber⸗ 

enske. — 
Dt. D. „Anni Abrens“, 18. 10. Holtenau pafſfiert, leer, Der⸗ 

genske. ——— 
    ů — 

Danzicfr Stanbesamt vom 18. Oktober 1990 

Todesfälle: Witwe Anna⸗Doerks, geb. Sechel, 
22 J. — Bürpangeidellte Leokabia Zeiske, ledig. 19 J.— 
Ehelran Verta Siebeknecht, geb. Grochowſki, 22 J. —. Lebre⸗ 
rin 5.• Roſenfeld, ledig, 33 J. — Kau Richard 
Us es J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 20. Oktober 1960 
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